
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 13 (1891)

Heft: 14

Anhang: Für die junge Welt : Gratisbeilage zur Schweizer Frauen-Zeitung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Frü h I i n g s Freu den.f^ü 1 i n J sf><su ci Ssi.



S f\\t ^ .y tuifiF
^ ©ratisöeilage

M
-1- ^tfjTOßifEr JfrauBit^Btfung ~s~-

(Erfdjeint am erfteii Sonntna jebett iïlonnts. il
St. ©alten. A; *1- 5«- 1891.

3früfj ItngsfvBtt&m
(Bam {Kitelbilfre.)

pd; fjerrlidj, gEl! piiypdjEn, bee ïrûglittg t|ï ba,

Jfeg! kmttrn! urtfre friifrlidjE 5eü,
Heijï geî;}! 30« fpajiErra mi! ©eittEr Mama

Inb ®att!e ®«ftna, red;! met!!
30« bra«dj|! feine ©Etfe, gel!, Ijeejige» Kinb
3fE«F i(! ja baa Meüer fn la«,
Énb biE ÄcmnE fo gell, «nb feitt bisdjE« Mittb,
Mttb bEE Rimmel fo früljlingsldau.

Mttb fiel; tt«r biE ^djicalben, juge, juge!
MiHfentmeit unb ntadjfs eudj bEguEm!

;§e!j! n«r, es bliEfeit !rog J§!urnt unb ;§djnEE

®anj fej! (Euee Mttsdjrn tum fegm!
Mir f/abEtt's gEgitte!, üjr ;§djroäIbigEtt, für E«dj,

Bis bag igr fegrïE! jnriidt —

l«n fEopf! i'tE «nb fütier! fte mann «ttb inEitg
3?«m iraulidjra feimaiglürk!

31a gel!, «ttb biE Biüpr int l|of£ bra«a,
• ©iE faß! i!jr itt's JïugE fdfon,
©iE geben, fb «ttier bern ;§d;ieaIbEitgaus,
Hit]! prätgüge ;§!a!iDn.
31a, fEiig! nttr bi£ JitglEin auf ttttfer Belf,
Mir fjalÏE« bis IfagE fern,
Mir ftnb ja auf ttttfErE ^djmäßufjEtt ganj (loi?
Mttb gabEtt E«dj gar jit gErtt.

©runt ;§tgiuaIbEitgâ|ï£, fo rieft!«! E«rg

flEg! frögfirg im BättsdjEtt Ei«,
Mir ntargEn jag! EiitEtt ^papergattg gteidj

U ê dìê Auilgx D
Gratisbeilage N
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St. Gallen. .V 4-. 1891.

Friìhlingsfreilden.
(Znin Titelbilde.)

?ch herrliche gelt Püpxchen, der Frühling ist da.

Jetzt kommt uns're fröhliche Zeit,
Jetzt gehst Du spazieren mit Deiner Mama

Und Tante Rostna, recht weit!
Dn brauchst keine Decke, gelt, herzige» Lind?
Henk' ist ja das Wetter so lau,
Und die Sonne so hell, und kein bischen Wind,
Und der Himmel so srühlingsblau.

Und steh nur dir Schwalben, juhe, juhe!
Willkommen und macht's euch brguem!
Seht nur, es blieben trotz Sturm und Schnee

Ganz fest Eure Häuschen von Lehm!
Wir Haben's gehütet, ihr Schwälbchrn, für euch,

Bis datz ihr kehrtet zurück —

Nun stopft str und füttert sie warm und weich
Zum traulichen Heimakglück!

Ja gelt, und die Hölzer im Hofe draus,
Die faßt ihr in's Buge schon,

Die geben, so unter dem Schwalbenhaus,
Just prächtige Station.
Ja, stützt nur die Mtzlein aus unser Holz,
Wir halten die Katze fern,
Wir sind ja aus unsere Schwälbchrn ganz stolz

Und haben euch gar zu gern.

Drum Schwalbengäste, so richtet euch

Jetzt fröhlich iin Häuschen ein,
Wir machen jetzt einen Spaziergang gleich
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lut fjErtittfjErt ÄottttErtfrfjEttt.
Dil- tuipn galt blumigen: IDtEj'Ettßang,
Jta jteß'n wir util fMpptgEn gittaus,
Enb pgurltEit unit pjïiirkEn Ein ^iitttbdjEtt lang
3m nwnnigpn früßlingspattg.

3tv. pill man nor'a Jenpr, g'rab eutg jutit ®rug,
lljr ©tirälbtpn fo lieb unb fraul,
(Ei, roiE baa blitfjEn unb buffen mug,
I®Ettn igr friilj aus bEm HEpgen frgaul!
„;§d komm nun, UlängEn", Stofma fpritgl,
®Ein SxubtgEn liegf JtcgEr Jlill;
Komm lag uns manbErn im SomtEnlitgl,
?u griigEn bEtt lauEtt Hprii!"

MHfög mar einmal ettt fein ©lägbleitt non 16 Sagren, bag einzige oiel»

geliebte Söcgterleitt woglgabeitber ©Itern ; bag faff ein wenig früglingS»
4 c

blaß in ber ©artenlaube oott fnofpenben SRattlett, uttb gatte fein
©net) auf bie Seite gelegt unb bie §änbe auf betn niebtiegen ©cgür^cgen
gefaltet unb bie Blauen Slettgelein galb gefcgloffen, unb träumte nor fid)
gilt unb muffte niegt reegt, wag eg mit biefem fegönen langen grilglinggtag
unb mit allen, bie ttocg tomrnen würben, anftelten füllte. Sen SBalb unb
bie gluren buregftreifen? wenn igre Sieblinggfreunbin, beg SRacgBarë

Siegegen, mitgeïommen wäre, bag muntere Sing mit feiner $reube ait
febent bumttten ©änfeblümegen, mit feinen ©infällen, Balb bie unb balb

jene ©flattje perft finbett p rooïïen; aber befagteS Sieëcgett mußte ber
©lutter tücgtig gelfett, bie frag war, enbticg ein ermacgfeneê Söcgterlein

pr Unterftügung im großen §au§galt p gaben. Ober füllte fein SReta

pr Äurpcil ©emiife pflanzen uttb bie Blumenbeete beforgett? Sag
tgat ja Sides ber ©ärtner unb braegte igr bie fegönften Sträußegen unb

frügeften ©rbbeerett mi'tgclog in ben Scgooß. Ober fodte SKeta bort beim

SLBäfcgegättgen auf ber Sßiefe gelfett? Sag gatte fie einmal gctgait, aber
mit Çanbfcgugen bewaffnet, unb gatte bag erftc itpentb ait ben tHermclit

aufgättgett moflett; bärtiger gotten bie SBaftgfraueit gap merflicg gefpöttelt
unb bag lleitte gräulein war reegt gefränft, fo baß eg nimmer babei fein
moegte. Unb in ber fîiicge bei ber Srine maegte bag ©actfifcgleiii aueg
aiele nornegme Summgeiten: aergaß Saig in ben Scig gu tgun ober
befcfjnitt bie 9iog=,iîartoffeltt fo langfant, ober tonnte bie ©er uiegt gefegiett
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Im herrlichen Sonnenschein.
Wir missen HM blumigen Wiesenhnng,
Da zieh'n wir mil Püxpchon hinaus,
Und Mücken und pflücken ein Skündchrn lang
Den wonnigsten Friihlingsstranß.

Den stellk man oor's Fenster, g'rad euch zum Gruß,
Ihr Schälbchen so lieb und krank,
Ei, wie das blühen und duften mutz,
Wenn ihr früh aus dem Nestchen schauk!

„So komm nun, Märchen", Nostna spricht,
Dein Trudchen liegt sicher still;
Nomm latz uns wandern im Sonnenlicht,
Zu grützen den lauen Rxril!"

Gegenseitige Wohlthäter.

^^Ms war einmal ein sein Mägdlein von 16 Jahren, das einzige viel-
MM» geliebte Töchterlein wohlhabender Eltern; das saß ein wenig frühlings-
1

^
blaß in der Gartenlaube von knospenden Ranken, und hatte sein

Buch aus die Seite gelegt und die Hände auf dem niedlichen Schürzchcn
gefaltet und die blauen Aeugelein halb geschlossen, und träumte vor sich

hin und wußte nicht recht, was es mit diesem schönen langen Frühlingstag
und mit allen, die noch kommen würden, anstellen sollte. Den Wald und
die Fluren durchstreifen? Ja, wenn ihre Lieblingsfreundin, des Nachbars
Lieschen, mitgekommen wäre, das muntere Ding mit seiner Freude an
sedem dummen Gänseblümchen, mit seinen Einfällen, bald die und bald

jene Pflanze zuerst finden zu wollen; aber besagtes Lieschen mußte der
Mutter tüchtig helfen, die froh war, endlich ein erwachsenes Töchterlein
zur Unterstützung im großen Haushalt zu haben. Oder sollte sein Meta
zur Kurzweil Gemüse pflanzen und die Blumenbeete besorgen? Das
that ja Alles der Gärtner und brachte ihr die schönsten Sträußchen und

frühesten Erdbeeren mühelos in den Schooß. Oder sollte Meta dort beim

Wäschehängen auf der Wiese helfen? Das hatte sic einmal gethan, aber
mit Handschuhen bewaffnet, und hatte das erste Hemd an den Aermeln
aufhängen wollen; darüber hatten die Waschfrauen ganz merklich gespöttelt
und das kleine Fräulein war recht gekränkt, so daß es nimmer dabei sein

mochte. Und in der Küche bei der Trine machte das Backsischlein auch
viele vornehme Dummheiten: vergaß Salz in den Teig zu thun oder

beschnitt die Roh-Kartoffeln so langsam, oder konnte die Eier nicht geschickt
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auffdjlagen, fo baft bie SLrine ärgerlich brummte unb ba§ ungeübte S£ödjterlein
betfeite fdjob, fo baß bicfeS empfittblid) bie .ftiidje oerließ. Selber roar
SJÎela oon ben ©Itern felbft fo oerjartelt roorbett, baß fie grenzenlos
empfinblicf) roar unb nicbjt bie geringfte 3ured)troeifung ertragen Sonnte.

®ent einjigen jîittbe roar non jeîjer jfeber ïBttnfch geroafirt roorbett, fo baß
eS Saunt me|r etroaS gu roitnf^en mußte unb bas Seben eigentlich recht

langtoeilig fanb. ®a§ arme reidie ftinb! Unb fo hatte eS audi) bent

Snftitut balb toieber beit Sftücfen geleïjrt, roo e§ „nur roie aile Slnbern"
beljanbett tourbe, unb bie Älaoierftuitbeu toieber aufgegeben, toeil ber Serrer
tne^r îluêbaiier oerlangte, al§ ben zarten gingerlein je gugetnut^et toorben

roar. SBei foirent untätigem unb unnii^em Sehen freilief) Sonnte äfteta

iticl)t gliicflicf) feilt ; i§re SBängleitt roaren blaß unb iljr ©efichtfein tititbe
uttb ifjr ©eift o£)tte grettbe unb i§re Slage o^ttc Snljalt, ®arum Sonnte

auclj feitt attbereS 3Mbc£)en fie recht lieb haben; ht beit £ränzd)ett, bie

3Kcta'§ ©Item gern einrichten roolltett, nut ihrem Siebling Unterhaltung

jtt oerfchaffeu, Sant e§ geroö^ttfieb) zuut Schmollen unb SluSeinanbergehett,
roeil immer bie ganze ©efetlfchaft fief) itacl) bett 2Biinfd)en beS oerzogenen
.§auStöchterlein§ richten follte. So ftanbeit bie ®ittge, al§ ba§ Sfungfräulein
fo eittfam itt ber ©artenlattbe faß — fitrroahr fein beneibenSroertheS

ißrinzeßlein!
Slber ber liebe ©ott erbarmte fiel) über biefeS frettblofe ä)tenfd)enfinb

unb fdjicfte ihm zroei lebettbige Schuheitgelein, bie e§ zm' ^hatigSeit uttb

Zur greube führen fottteit. S)iefe Schuheitgeleiu hatten ztoar Seilte fÇIûgel
ltnb Sein gi'tlben ©eroattb uttb feilte himmlifcf) fc^ötten Socfcn, fonbern fahen

ganz tD'e oerroahrloSte Straßenfinber aus ttnb Sletterten eben höd)ft toettig

engelhaft über bie ©artenmauer itt SJieta'S ©arten hineilt, toenig alfnenb

oon ihrer Slufgabe als hntfrei§e ©ngel. SSieltttehr eilten fie auf ba§ reict)=

bliiljenbe ©eet oott Sntlpen ttnb ©rocuS zu, unb wollten ftch ba ein recht

fdjöne§ Sträußchen rauben, ba fie fftiemattb im ©arten erblicftett. gür
äJleta in ihrem SSerfted roaren bie Steinen Sdjelme recht eigentlich eine

Unterhaltung, ttitb ba fie toeiter nichts befcljäbigten, fonbern nur fitnbigett
2lugeS bie fd)önften Slttmen laittloS pfliidten, uttb zaghaft ttnb frech zugleich
breitt fchauten roie Spähen beim ©eerettrattb, fo rourben fie ber Sau)cl)eriit
erft getoahr, als fie bie Jbedljeit haben wollten, ficlj noch ei" 6iSd)ett in
bie fchötte ©artenlaube zu feigen unb ba ihren Strauß noch einmal zu
orbnen. 3Bie erfcfjradett fie nun, als fie fid) ertappt fahen Slber fliehen
roar unmöglich, ^eun äJieta hatte bett 23ttb ttnb ba§ 2Dîâbc£;eti fcE)oti ait
ben fpänben gefaßt uttb fagte ganz freunblidj, um fie zutraulich zu ntad)ett:

„Schaltet nur bie Slumett, ich t§u 6ud) gar nid)t§. 3hr Saunt ©ttch

fchott manchmal ein Sträußchen hier pfliitfen, nur müßt 3>h1' '"ich oorher
fragen. SBentt ich nic£;t int ©arten bin, fo bitrft 3hr 'm ©aufe
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aufschlagen, so daß die Trine ärgerlich brnmmte und das ungeübte Töchterlein
beiseite schob, so daß dieses empfindlich die Küche verließ. Leider war
Mela von den Eltern selbst so verzärtelt worden, daß sie grenzenlos
empfindlich war und nicht die geringste Zurechtweisung ertragen konnte.

Dein einzigen Kinde war von jeher jeder Wunsch gewährt worden, so daß
es kaum mehr etivas zu wünschen wußte und das Leben eigentlich recht

langweilig fand. Das arme reiche Kind! Und so hatrc es auch dem

Institut bald wieder den Rücken gekehrt, wo es „nur wie alle Andern"
behandelt wurde, und die Klavierstunden wieder aufgegeben, weil der Lehrer
mehr Ausdauer verlangte, als den zarten Fingerlein je zugemuthet worden

war. Bei solchem unthätigem und unnützem Leben freilich konnte Meta
nicht glücklich sein; ihre Wänglein waren blaß und ihr Gesichtlein müde
und ihr Geist ohne Freude und ihre Tage ohne Inhalt. Darum konnte

auch kein anderes Mädchen sie recht lieb haben; in den Kränzchen, die

Mcta's Eltern gern einrichten wollten, um ihrem Liebling Unterhaltung
zu verschaffen, kam es gewöhnlich zum Schmollen und Auseinandergehen,
weil immer die ganze Gesellschaft sich nach den Wünschen des verzogenen
Haustöchterleins richten sollte. So standen die Dinge, als das Jnngfräulein
so einsam in der Gartenlaube saß — fürwahr kein beneidenswertes
Prinzeßlein!

Aber der liebe Gott erbarmte sich über dieses freudlose Menschenkind
und schickte ihm zwei lebendige Schutzengelein, die es zur Thätigkeit und

zur Freude führen sollten. Diese Schutzengelein hatten zwar keine Flügel
und kein gülden Gewand und keine himmlisch schönen Locken, sondern sahen

ganz wie verwahrloste Straßenkinder aus und kletterten eben höchst wenig
engelhaft über die Gartenmauer in Meta's Garten hinein, wenig ahnend

von ihrer Aufgabe als hülfreiche Engel. Vielmehr eilten sie auf das

reichblühende Beet von Tulpen und Crocus zu, und wollten sich da ein recht

schönes Sträußchen rauben, da sie Niemand im Garten erblickten. Für
Meta in ihrem Versteck waren die kleinen Schelme recht eigentlich eine

Unterhaltung, und da sie weiter nichts beschädigten, sondern nur kundigen
Auges die schönsten Blumen lautlos pflückten, und zaghast und frech zugleich
drein schauten wie Spatzen beim Beerenraub, so wurden sie der Lauscherin
erst gewahr, als sie die Keckheit haben wollten, sich noch ein bischen in
die schöne Gartenlaube zu setzen und da ihren Strauß noch einmal zu
ordnen. Wie erschrocken sie nun, als sie sich ertappt sahen! Aber fliehen

war unmöglich, denn Meta hatte den Bub und das Mädchen schon an
den Händen gefaßt und sagte ganz freundlich, um sie zutraulich zu machen:

„Behaltet nur die Blumen, ich thu Euch gar nichts. Ihr könnt Euch
schon manchmal ein Srräußchen hier pflücken, nur müßt Ihr mich vorher
fragen. Wenn ich nicht im Garten bin, so dürst Ihr mich in: Hause



— 52 —

indien. müßt nur cine ©reppe Ijerauf unb an ber ©lagtljür läuten
unb gut SJiagb jagen, 3|r möchtet gern gu Kräutern Steta fommen. SBottt

3£)r?" ©ie jïiuber nicften geroaltig, fie roaren gar frolj, baß if>nen feine

©träfe gefcEjaî), fonbern nod) bagu [olcfje fyreunblidjfeit gu ©ïjeiï mürbe.
„@efct 6ucf) nur unb jagt mir, raie 3$r £)eißt. „3afob SSrict tjeiß' id),
unb bag ba ift bag Stettli." „@o? £jeißt bag etroa „ginettli?" „Stein,
nein, Stanettli," lachten beibe Äitiber. „3Bo feib 3§r batjeim?" „Seim
Sater unb bei ber Stutter." „2Bo ift ber Sater?" „Siidjt bafjeitn, er

muß tjanbtangen." „@o? SBo beim?" „2Bo man ein jQauS baut. @r
fommt erft Ijeim, roenn mir im Sett finb." ,,©o? unb bie Stutter?"
„3ft aitdj nic£)t ba(;eim, fie muß roafdjen bei bcit reichen Seuteu." „3a,.
aber roer focljt (Sud) benn 311 Stittag?" „28fr muffen Ijalt allemal gum
28afd)f)aug fjcrfiefjeit, roo fie gerabc fcfjafft, unb bann fommt fie nor bie

©f)ür unb gibt un§ audj." „3a unb roo ißt benn (Suer Sater gu Sttttag?"
„ @r nimmt Srot unb Sffiurft ober Ä'äfc mit unb einen Ärug Stoff. Unb
roenn bie Stutter baljcint bleiben fann, fo focljt fie ©lippe unb bann bringen
roir'g bent Safer ober er fommt Ijeim." „©0? unb am ©onntag?" „3a
ba geb)t ber Sater nidjt an bie Slrbeit; er bleibt lang im Sett unb bie

Stutter räumt bamt unfere ©tube auf." „©eljett benn Sater unb Stutter
nidjt in bie jïtrd)e?" „Standjmal fäjon, aber am ©ftertonntag fjat bie

Stutter nidjt ge^ett fönneu, roeil fie feine gangen ©dmlje f)at." „Ol) fag
ber Stutter, fie folle einmal gu mir fomnten, id) gebe iljr bamt ©djulje."
„©oldje roie ©u Ijaft? Stit Jt'nöpfcljen? Unb fo glängenbe? ©ag roär
fd)ön; aber bie Stutter fommt Ijalt oietleidjt nictit gu ®ir, fie fennt ©id)
nidjt — unb bann fagft ®tt i£jr, baß roir Slumen genommen fjaben!"
„Steht, nein, f)abt feine Slngft, id) nerflag (Sud) nidjt. Slber icï) fournie
fjeut Slbenb gu ©ud) unb roill bie Stutter fragen, roag fie ant nöt£)igften

Ijat." „O, ©elb! ©ie Stutter fjat Ijeute Storgeit ben Saib Srot nidjt
begasten fönuen." ,,©o? Sei roent Ijolt 3£)f bag Srot?" „Sei ©oblet'g."
„SÖartet, id) fomme fdjnell mit (Sud) unb begaste bett Saib, id) îjol nur
meinen §ut." ©efagt, get^an. Seicf)tfüßig ttitb oergnügt, roie fonft feiten,,
eilte Steta f)inauf in bie ©tube unb tjolte i£)rcn iput unb ein paar granfen
non i£)rent ©afdjengelb, oott bem fie bisher ttod) nie etroag für Slnbere

auggegeben. „Stama, barf td) groei arme ötinber ßeraufbrittgcit gum Ötaffee?"
,,©i geroiß, mein Siebling," fagte bie Stutter, gliicflid), i|r ®öd)tercl)en
einmal fo angeregt gu feljen. ,,3cf) bin gang neugierig auf ©eine @d)iib=

linge." Sllfo eilte Steta mit biefeit oorerft gum Säcfer unb benterfte in
ifjrem ©ifer faum, baß bie Sente itjr oerrounbert itaclifaßen. 3afob unb
Siettli geigten i£)r trittmpfjireiib ben 2ßeg unb fagten gunt Säcfer: ,,©ag
rträulein roill ttng bett Saib galjleit !" „3ft bie Stutter fonft feing fd>ulbig?"
„Siein, Fräulein," fagte ber Söder, „bie Seute gafjlert fonft piinftlid) oormeg.

— 52 —

suchen, Ihr müßt nur eine Treppe herauf und an der Glasthür läuten
und zur Magd sagen, Ihr möchtet gern zu Fräulein Meta kommen. Wollt
Ihr?" Die Kinder nickten gewaltig, sie waren gar froh, daß ihnen keine

Strafe geschah, sondern noch dazu solche Freundlichkeit zu Theil wurde.
„Setzt Euch nur und sagt mir, wie Ihr heißt. „Jakob Brick heiß' ich,
und das da ist das Nettli." „So? heißt das etwa „Finettli?" „Nein,
nein, Nanettli," lachten beide Kinder. „Wo seid Ihr daheim?" „Beim
Vater und bei der Mutter." „Wo ist der Vater?" „Nicht daheim, er

muß handlangen." „So? Wo denn?" „Wo man ein Haus baut. Er
kommt erst heim, wenn wir im Bett sind." „So? und die Mutter?"
„Ist auch nicht daheim, sie muß waschen bei den reichen Leuten." „Ja,
aber wer kocht Euch denn zu Mittag?" „Wir müssen halt allemal zum
Waschhaus hcrstehen, wo sie gerade schafft, und dann kommt sie vor die

Thür und gibt uns auch." „Ja und wo ißt denn Euer Vater zu Mittag?"
„Er nimmt Brot und Wurst oder Käse mit und einen Krug Most. Und
wenn die Mutter daheim bleiben kann, so kocht sie Suppe uud danu bringen
wir's dem Vater oder er kommt heim." „So? und am Sonntag?" „Ja
da geht der Vater nicht an die Arbeit; er bleibt lang im Bett und die

Mutter räumt dann unsere Stube auf." „Gehen denn Vater und Mutter
nicht in die Kirche?" „Manchmal schon, aber am Ostersonntag hat die

Mutter nicht gehen können, weil sie keine ganzen Schuhe hat." „Oh! sag
der Mutter, sie solle einmal zu mir kommen, ich gebe ihr dann Schuhe."
„Solche wie Du hast? Mit Knöpfchen? Und so glänzende? Das wär
schön; aber die Mutter kommt halt vielleicht nicht zu Dir, sie kennt Dich
nicht — und dann sagst Du ihr, daß mir Blumen genommen haben!"
„Nein, nein, habt keine Angst, ich verklag Euch nicht. Aber ich komme

heut Abend zu Euch und will die Mutter fragen, was sie am nöthigsten
hat." „O, Geld! Die Mutter hat heute Morgen den Laib Brot nicht
bezahlen können." „So? Bei wem holt Ihr das Brot?" „Bei Toblers."
„Wartet, ich komme schnell mit Euch und bezahle den Laib, ich hol nur
meinen Hut." Gesagt, gethan. Leichtfüßig und vergnügt, wie sonst selten,,
eilte Meta hinauf in die Stube und holte ihren Hut und ein paar Franken
von ihrem Taschengeld, von dem sie bisher noch nie etwas für Andere
ausgegeben. „Mama, darf ich zwei arme Kinder herausbringen zum Kaffee?"
„Ei gewiß, mein Liebling," sagte die Mutter, glücklich, ihr Töchterchen
einmal so angeregt zu sehen. „Ich bin ganz neugierig auf Deine Schützlinge."

Also eilte Meta mit diesen vorerst zum Bäcker und bemerkte in
ihrem Eifer kaum, daß die Leute ihr verwundert nachsahen. Jakob und
Nettli zeigten ihr triumphirend den Weg uud sagten zum Bäcker: „Das
Fräulein will uns den Laib zahlen!" „Ist die Mutter sonst keins schuldig?"
„Nein, Fräulein," sagte der Bäcker, „die Leute zählen sonst pünktlich vorweg.
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Hlber jo Äinbcr f)abett Slppetit uttb ba faun fid) jo eine freuttblidje SBoIjU

l£)äteriii fdjoit einen ©auf oerbiencn." SDleta faufte nod) für jebeS itinb
ein @ierfrängc|en gurrt Äaffee ltitb brachte bie beibett Keinen ©äfte an ber

^>anb in bie ©tube, ©ort Ijatte bie gute SJlama fcf)on ©äfjdien für fie

fjiitgeftellt rtitb fogar ©erüietteit baju gelegt. SOteta roollte fie ben Äirtbern
umbinben, aber 3afo6 roeljrte fid) ftotj: „3d; braudje feinS, id) bin 31t

grojj." „Unb id) trag ©org, mir £)aben ba|eim audj ïeine." ©ie roaren
aucl) beibe ganj crnftljaft bemüht, nid)t§ anSjufdji'tttcn unb aßen mit grojjem
3Bo£)IgcfatIeit oon ifjren ÄranjcEjen. „Slber ein ©tüdlein bring id) ber SJlutter

mit," fagte 3afob. „Unb id) bie §ülfte beut Sater, ber roirb grettbe Ijaben,"
erroiberte bie fliehte. „©afjeim bjabetr mir feilt ©eïïerli unter ber ©äffe,
mir Ijabeit ganj aitbereg ©efdjirr, mir Ijabeit eilten grofjen Süffel unb feine

fo fcfjöne platte unter bem Jîaffeefrug." „jtein ißräfentirbledj meinft ©u?"
ladjte SJleta, bie farnntt iljren (Slterit feljr beluftigt mar über ba§ ©eplauber.
„Stein, feitt tßreffirbled)." Unb barauf fragte Slettli, al8 §err ©djroarg»

berg aufftanb: „SJleta'S Sater, roaS tljuft ®tt fdjaffeit? Slidjt fjaitblangen?"
„Sieht, aber fdjreiben, roeijjt ®u, idj fönnte nidjt einmal raa§ ber Sater
fann." „3a, aber," fragte 3>afob, „friegft ©it beim am ©amâtag aud)

©elb?" 9We ladjten, unb §err @d)roar3berg 30g fein S°ïtemomtaie pernor
unb fcfjenfte jebent ber Äinbcr einen granfen in ifjre ©parfaffen. „Sift
©u aucf) ein ©ötti?" fragte roieber Slettli troll freubiger Serrouubeutng,

— unb bie ©ifcljgefeEfdjaft fam auS bem Sergititgen gar nicEjt f)erattg.
Slnt glüdlidjftett toarett SJleta'8 ©ftern über ifjreS ©ödjtcrleinS frenbig
gerötfjete SSangeit, unb liefen fie gern geroäljren, al§ fie bat, fic^ um biefe

gamitie nun rectjt annehmen 3U bi'trfeit. @d)on ait biefem Slbeitb fiel i|r
allerlei ein, ma§ fie ben Äinöerit oerfdjaffen rootle ; bent Slettli ein ©omttagS«

fdjiirjdjen, ba§ rooïïte fie felber träfen, ttitb beibett Äinbern rot£»e ©trümpfe,
uitb bent 3af°b madere §entbdjeit 311m SBedjfelit, ba er um fpal§
unb fjättbe mic ein Keiner ßigouner aitgfal). Unb bamt ,fd)meid)elte SUteta

bem „fQeqengpapa" nocf) ein ©olbftüd ab, um ber gratt Srid gleidj Ijeutc
Slbenb nod) ©djufje 3U faitfen. fyröfjlicf) begleitete nun ber grope ©cljitiv
engel feine Keinen nadj fpattS, unb grau Sßrid mar nic§t roeitig erftaunt
über ben lieblichen ©aft, ber ba ifyre flhtber fo freuitblid) an betbcn fbaubeit
über iljre ©d)roet(e führte. ®a8 Jlinberpaar berichtete beim aucf) ©liideS

genug, um ber SJlutter £>erj fogleidj für SJleta 3U geroinnen, unb al§ biefe

befd)eiben fagte, baff eS il)r eine roafjre grettbe fei, l)icr ein roeitig mitgrt=

forgen, banfte if>r grau Srid gar f)er3lid). „Unb SJlutter, " riefen bie

kleinen, „fie roifl ®ir audj ©d)ttf)e fdjenfen, fd)öne neue, ba b'rin ht bent

Sad Ijat'S oielcrlei 3um Stobiren, gelt, gräuleiit SJleta, bie SJlutter foil
gleidj bie §ol3fcf)uf)e ausSgielieit rtitb fdjaiten, roeldje fdjoneit Seberftiefel fie ant

liebftett roifl?" „3a bitte," fagte SDleta, „iclj neunte battit bie übrigen gleiclj
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Aber so Kinder haben Appetit und da kann sich so eine sreundliche

Wohlthäterin schon einen Dank verdienen." Meta kaufte noch für jedes Kind
ein Eierkränzchen zum Kaffee und brachte die beiden kleinen Gäste an der

Hand in die Stube. Dort hatte die gute Mama schon Täßchen für sie

hingestellt und sogar Servietten dazu gelegt. Meta wollte sie den Kindern
umbinden, aber Jakob wehrte sich stolz: „Ich brauche keins, ich bin zu

groß." „Und ich trag Sorg, wir haben daheim auch keine." Sie waren
auch beide ganz ernsthaft bemüht, nichts auszuschütten und aßen mit großem

Wohlgefallen von ihren Kränzchen. „Aber ein Stücklein bring ich der Mutter
mit," sagte Jakob. „Und ich die Hälfte dem Vater, der wird Freude haben,"
erwiderte die Kleine. „Daheim haben wir kein Tellerli unter der Tasse,

wir haben ganz anderes Geschirr, wir haben einen großen Löffel und keine

so schöne Platte unter dem Kaffeekrug." „Kein Prcisentirblech meinst Du?"
lachte Meta, die sammt ihren Eltern sehr belustigt war über das Geplauder.
„Nein, kein Pressirblech." Und darauf fragte Nettli, als Herr Schwarzberg

aufstand: „Meta's Vater, was thust Du schaffen? Nicht handlangen?"
„Nein, aber schreiben, weißt Du, ich könnte nicht einmal was der Vater
kann." „Ja, aber," fragte Jakob, „kriegst Du denn am Samstag auch

Geld?" Alle lachten, und Herr Schwarzberg zog sein Portemonnaie hervor
und schenkte jedem der Kinder einen Franken in ihre Sparkassen. „Bist
Du auch ein Götti?" fragte wieder Nettli voll freudiger Verwunderung,
— und die Tischgesellschaft kam aus dem Vergnügen gar nicht heraus.
Am glücklichsten waren Meta's Eltern über ihres Töchtcrleins freudig
geröthete Wangen, und ließen sie gern gewähren, als sie bat, sich um diese

Familie nun recht annehmen zu dürfen. Schon an diesem Abend fiel ihr
allerlei ein, was sie den Kinvern verschaffen wolle; dem Nettli ein Sonntags-
schürzchen, das wollte sie selber nähen, und beiden Kindern rothe Strümpfe,
und dem Jakob zwei wackere Hemdchen zum Wechseln, da er um Hals
und Hände wie ein kleiner Zigeuner aussah. Und dann.schmeichelte Meta
dem „Herzenspapa" noch ein Goldstück ab, um der Frau Brick gleich heute
Abend noch Schuhe zu kaufen. Fröhlich begleitete nun der große Schutzengel

seine kleinen nach Haus, und Frau Brick war nicht wenig erstaunt
über den lieblichen Gast, der da ihre Kinder so freundlich an beiden Händen
über ihre Schwelle führte. Das Kinderpaar berichtete denn auch Glückes

genug, um der Mutter Herz sogleich für Meta zu gewinnen, und als diese

bescheiden sagte, daß es ihr eine wahre Freude sei, hier ein wenig mitzu-

sorgen, dankte ihr Frau Brick gar herzlich. „Und Mutter," riefen die

Kleinen, „sie will Dir auch Schuhe schenken, schöne neue, da d'rin in dem

Pack hat's vielerlei zum Probiren, gelt, Fräulein Meta, die Mutter soll

gleich die Holzschuhe ausziehen und schauen, welche schönen Lederstiefel sie am

liebsten will?" „Ja bitte," sagte Meta, „ich nehme dann die übrigen gleich
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gurüd." llttb eS roaren balb ein paar paffenbe, gute @c£)u£)e gefunbett,
unb hocherfreut itnb mit innigem ûDanïgefiiï)! h'e^ $rau % ®efcl)cnf
ben gangen Slbenb in ber §anb, roie ein ftinb feine neue 2Beihnad)tSpuppe.
211S bie fEritte !am, um ihr junges fvräuleiu heimzuholen, mar fie fefro
erftaunt, ihr fonft fo gelangroeilteS §au§tÖcE)ter(hen fo oergniigt in biefer
atmen jpütte gu finben.

Unb noch mefr erftaunte fie, als am SJîorgeit Steta fchott um 6 Uhr
aufftaitb unb fo munter im Saufe hantirte, unb fd)on oor beut grühftM
ausging, um Stoff unb ©am für iïfre Schüblinge eingutaufen. Bucrft,
als bie Stube aufgeräumt mar, fdpiitt bie Stoma bie beibett Mtaben»
hembchen uitb Steta fe^te fid) eifrig au bie Slrbeit, bie 2he'ie gufammen»
guheften unb auf ber Stafchine git nahen. ®aS ging heute — furr, furr ;
bie Statine roar gang oerrounbcrt ob ihrer fleißigen SEreteriit. 0 Steta
roollte gleich ^UleS gufammen heute anfangen, aber bie Statna oerfparte
ba§ Schürgehen, bis bie Sembcfien fir unb fertig roaren. Sie half aucf>

felber mit, unb fo roaren bie beiben nieblid)en geftreiften Sembifen bis
gum Ibettb fäjon fertig, unb Steta machte fid; auf ben SBeg, fie ber fyrau
Srid felber git bringen, bie heute baheint für bie Seilte Rieden aus Meibern
auSpu^te. SBie glitd'lid) ng|m fie baS hergige ©efcheitf entgegen! Steta
nahm bann „ihre beiben Äittber", raie fte l^afob mtb Siettli nannte, ttod>

mit gu fiel) in ihr fcljöneS ©artenhäuSchen, unb holte ihr Staub=®itberbuch,
aus ber fîinbergeit noef) oorhanben, herunter unb freute fich inniglich am
©ntgüden ber beiben Sefdiauer, bie immer fteueS gu fragen mufften, fo
baff eS Steta als ein feljr oergniigltcheS ©efc£)äft erfdgen, fich •ftinbern
abgugeben. Sie ging auih oft felber gu SridS unb als fie einmal bagu
tarn, roie bie Stutter SabermuS föchte, |d)aute fie ber freunblichett $rau
aufmerffam gu unb fagte bann: „®aS f'anit id) auih mamhmal für Sie
thun, bamit bie Äinber baheim effen tonnen " „0 baS barf id) t'aum an»

nehmen; aber roenn Sie ben Meinen bie unenblidje Çreube machen roollten
— ich muB ro°hl §'e mu*3 &a in Äunbentiäufer, roo man eS nidjt gent
fieht, roenn ich meine Stahlgeiten mit ben Mnbertt (heile. " Unb nun lernte
Steta bei ber einfachen StaurerSfrau SabermuS unb aUcrhanb Stehlfpeifen
lochen, itnb ftanb auch babjeirir mit gang neuem Sertteifer am Michentifcb
unb Serb. Steta roar burch ihr fdjöneS SiebeSroerf überhaupt roie um»
geroanbelt. Statt faillite in ihrem muntern Sßefeit gar nicht mehr baS

frühere ißringefjdjen, fie oergag fid) felbft unb il;re Saunen unb SBiinfche

gang, oor lauter fÇitrforge für bie Sebürfniffe ihrer Schüblinge, llttb bie
(ältern liegen Steta um fo lieber getoähren, als biefe burch bie fEl)ätigfeit
itnb ben neuen Inhalt iljreS SebettS gefunb unb blithenb unb froh unb
liebenSroitrbig tourbe, unb oiel roerthoolle SebenSerfahrung unb @infic£)t

geroann. Steta gab nun aud) ihrem Stäbcgenfrängchen eine neue Sebeutung:
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zurück." Und es waren bald ein paar passende, gute Schuhe gefunden^
und hocherfreut und mit innigem Dankgefühl hielt Fran Brick ihr Geschenk
den ganzen Abend in der Hand, wie ein Kind seine neue Weihnachtspuppe.
Als die Trine kam, um ihr junges Fräulein heimzuholen, war sie sehr
erstaunt, ihr sonst so gelangweiltes Haustöchterchen so vergnügt in dieser
armen Hütte zu finden.

Und noch mehr erstaunte sie, als am Morgen Meta schon um 6 Uhr
aufstand und so munter im Hause hantirte, und schon vor dem Frühstück
ausging, um Stoff und Garn für ihre Schützlinge einzukaufen. Fncrst,
als die Stube aufgeräumt war, schnitt die Mama die beiden Kuaben-
hemdchen und Meta setzte sich eifrig an die Arbeit, die Theile zusammenzuheften

und auf der Maschine zu nähen. Das ging heute — surr, surr;
die Maschine war ganz verwundert ob ihrer fleißigen Treterin. O Meta
wollte gleich Alles zusammen heute anfangen, aber die Mama verspürte
das Schürzcheu, bis die Hemdchen fir und fertig wäre». Sie half auch
selber mit, und so waren die beiden niedlichen gestreiften Hemdchen bis
zum Abend schon fertig, und Meta machte sich auf den Weg, sie der Frau
Brick selber zu bringen, die heute daheim für die Leute Flecken aus Kleidern
ausputzte. Wie glücklich nahm fie das herzige Geschenk entgegen! Meta
nahm dann „ihre beiden Kinder", wie sie Jakob und Nettli nannte, »och
mit zu sich in ihr schönes Gartenhäuschen, und holte ihr Staub-Bilderbuch,
aus der Kinderzeit noch vorhanden, herunter und freute sich inniglich am
Entzücken der beiden Beschauer, die immer Neues zu fragen wußten, so

daß es Meta als ein sehr vergnügliches Geschäft erschien, sich mit Kindern
abzugeben. Sie ging auch oft selber zu Bricks und als sie einmal dazu
kam, wie die Mutter Habermus kochte, schaute sie der freundlichen Frau
aufmerksam zu und sagte dann: „Das kann ich auch manchmal für Sie
thun, damit die Kinder daheim essen können!" „O das darf ich kaum

annehmen; aber wenn Sie den Kleinen die unendliche Freude machen wollten
— ich muß wohl hie und da in Kundenhäuser, wo mau es nicht germ
sieht, wenn ich meine Mahlzeiten mit den Kindern theile." Und nun lernte
Meta bei der einfachen Maurersfrau Habermus und allerhand Mehlspeisen
kochen, und stand auch daheim mit ganz neuein Lerneifer am Küchentisch
und Herd. Meta war durch ihr schönes Liebeswerk überhaupt wie
umgewandelt. Man kannte in ihrem muntern Wesen gar nicht mehr das
frühere Prinzeßchen, sie vergaß sich selbst und ihre Launen und Wünsche

ganz, vor lauter Fürsorge für die Bedürfnisse ihrer Schützlinge. Und die
Eltern ließen Meta um so lieber geivähren, als diese durch die Thätigkeit
und den neuen Inhalt ihres Lebens gesund und blühend und froh und
liebenswürdig wurde, und viel werthvolle Lebenserfahrung und Einsicht
gewann. Meta gab nun auch ihrem Mädchenkränzchen eine neue Bedeutung:
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alle ®onner§tage arbeiteten bie jungen greunbinnen für SDleta'8 unb fpäter

aud) îtocb) für anberroeitige ©djiitjlinge ÄleibcEjen unb 2Bäfd)e, unb SDiama

©djmargberg fegnete ben Sïag, ba bie beiben ©tumenrüuber als Seine

fRettunggengel bei il)rem SEöcljterdien ©ingug gehalten.

y>tx luht (&&ft Ijat mein lui itMein irefjïtiefî
(33on 6rf).)

nroeit ber ©tabt auf einer 9lnt)öb)e ftanb ein tuo£>ulid)eS §au§, einfad;

unb betjaglid). Um baêfeïbe gogen fiel) jitm 3d)cil f(ûbfcï)e ©artem

anlagen: ©emiifebeete, eben angepflangt, unb ©lutnenrabättdjen,
int griil)littgSfd)mitd prangenb, roedpelten rec£)t gefdmtadooll ntiteinanber

ab; oftroärtS lag eine SBiefe.

$n ben ©todroerfen mobnten oerfdfiebene gamilien, beut roolfßjabenben

©ürgerftanbc angetjörenb. ®ie ÜDacf)root)mmg f>atte eine Sßittroe inne,

bereit größter ©dja^ ifjr 5fä£;rigeS 23übd)en mar. 3" ^m ©tiibd)en fat)

e§ red)t freunblid) au8. ©einlidje Orbmutg unb größte 9teinlid)îeit miefeu

barauf t)in, baff bie ©erooljner begfelben, troÇbem fie roeit oben motzten,
bocE) ber beffer fituirten SSotM'laffe angehörten.

®ie Söittroe befdfäftigte fid) mit SLßeißfttcfen. ©on ben oerfdfiebenften

©efdjäften in ber ©tabt erhielt fie Arbeit, fouiel fie 31t berociltigen ucr»

mochte, bénit fie mar gefcf)idt, arbeitete fauber unb lieferte pünttlidj ab.

Oft bad)te fie barait, Ufr eittgigeg ©ötmlein betn Öviubergarten am

guoertrauen, bamit eS mit anbern Äiitbern fpiele unb fröt)lid; fei; allein

bagit entfc£)Iießen tonnte fie fiel) itic£)t, bentt bie Slrbeitgftunben einfallt gu

ftlgen, fcljieitett i|r gar 31t lang. Sind) mar e§ uiet 311 füg, beut fyavm--

lofen ©eplanber be§ Steinen 311 laufdjen, feine tinblidjen gragen 31t be*

attfroorten, i£;m ©efdjidftlein 31t ergäben unb Siebleiit oorgufingen. ©on

ber Seinen Solptuitg aug, überbliese man bie ©tabt, tonnte bau regen

treiben iit berfelbcn gufetjen, unb tQan§d)en, fo tjiejf ber Snabe, freute

fief) über bie oielen Sente, roeldje fid) in beit ©tragen £)in= unb tjerberoegten,

über bie ftolgen ©ferbe mit ben füljneri îfieitern, bie unraeit ber Ä'afernc

il)re Hebungen gelten. 3)a8 gemaltige tQäufernteer madjte einen grogartigen

©inbrud. Singer ber ©tabt erblictte man fd)mude Sanbtjäufer mitten in

Startanlagen; rechts tag eine niebrige ©ergtette, roie ein mäd)tiger ©Ml
311m ©einige ber ©tabt. SintS mar bie Slu8fid)t frei, unb in rociter gerne

glängte ber ©obenfee, beffen jenfeitigeS Ufer mit feinen reidjen Mügeln fid)

in ber ©laue beS Rimmels oerlor.

groljfinn rootptte in beit freundlichen fRciumen unter bem ®ad)e, beim

ba§ blottblodige, roüjbadige §än§d)en mar ein gutes, folgfameg Sinb.
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alle Donnerstage arbeiteten die jnngen Freundinnen für Meta's nnd später

auch noch für anderweitige Schützlinge Kleidchen und Wäsche, nnd Mama

Schwarzberg segnete den Tag, da die beiden Blumenränber als kleine

Rettungsengel bei ihrem Töchterchen Einzug gehalten.

Der liebe Gotl hat mein Kindlein behütet!
(Von I. Sch.)

nweit der Stadt auf einer Anhohe stand ein wohnliches Hans, einfach

nnd behaglich. Um dasselbe zogen sich zum Theil hübsche

Gartenanlagen: Gemüsebeete, eben angepflanzt, nnd Blumenrabättchen,
im Frnhlingsschmuck prangend, wechselten recht geschmackvoll miteinander

ab; ostwärts lag eine Wiese.

In den Stockwerken wohnten verschiedene Familien, dem wohlhabenden

Bürgerstande angehörend. Die Dachwohnung hatte eine Wittwe inne,

deren größter Schatz ihr Sjähriges Bübchen war. In dem Stübche» sah

es recht freundlich aus. Peinliche Ordnung und größte Reinlichkeit wiesen

darauf hin, daß die Bewohner desselben, trotzdem sie weit oben wohnten,

doch der besser situirten Volksklasse angehörten.
Die Wittwe beschäftigte sich mit Weißsticken. Von den verschiedensten

Geschäften in der Stadt erhielt sie Arbeit, soviel sie zu bewältigen vcr»

mochte, denn sie war geschickt, arbeitete sauber und lieferte pünktlich ab.

Oft dachte sie daran, ihr einziges Sohnlein dem Kindergarten

anzuvertrauen, damit es mit andern Kindern spiele und fröhlich sei; allein

dazu entschließen konnte sie sich nicht, denn die Arbeitsstunden einsam zu

sitzen, schienen ihr gar zu lang. Auch war es viel zu süß, dein harmlosen

Geplander des Kleinen zu lauschen, seine kindlichen Fragen zu

beantworten, ihm Geschichtlein zu erzählen und Liedlein vorzusingen. Von
der kleinen Wohnung aus, überblickte mau die Stadt, konnte dem regen

Treiben in derselben zusehen, nnd Hänschen, so hieß der Knabe, freute

sich über die vielen Leute, welche sich iu den Straßen hin- und herbcwegten,

über die stolzen Pferde mit den kühnen Reitern, die unweit der Kaserne

ihre Uebungen hielten. Das gewaltige Häusermeer machte einen großartigen

Eindruck. Außer der Stadt erblickte man schmucke Landhäuser mitten in

Parkanlagen; rechts lag eine niedrige Bergkette, wie ein mächtiger Wall

zum Schutze der Stadt. Links war die Aussicht frei, und in weiter Ferne

glänzte der Bodensee, dessen jenseitiges Ufer mit seinen reichen Hügeln sich

in der Bläue des Himmels verlor.
Frohsinn wohnte in den freundlichen Räumen unter dein Dache, denn

das blondlockige, rothbackige Hänschen war ein gutes, folgsames Kind.
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©bett fjatte bie ©lutter eine Sïrbett beenbigt unb mar genötigt, fie fofovt
in'8 ©efcfjaft ju tragen. ©eroöfjnlid) naljm fie iljren kleinen mit. Sod)
bieSmal brängte eg gar ;$u feljr, bte grau î)atte ïaurn 3^/ fief) umjut'leiben.

„§angc|en, îjeute bleibft Su ju §aufe, id) muf fc^netl laufen, bamit
id) balb roieber ba bin. ©ei mein artigeë Äinb."

fjcingdjen fdj etroag enttäufdjt au8, bod) fcfjnett oerfdjroanb ber Un=

mutt) non bem rofigen ©efidjtlein unb rafcE) entgegnete er: „3a, ©h'ttterleiu,
icf) mitt Bran fein, aBer gelt, id) barf mit ben ©olbateit fpielen; gib fie
mir bod), artd) mein jfanöndjen unb einige ©rbfen!" „Sie fottfl Su
|aben, Äinb, unb nun beeilt1 Sief) ©ott!" —

tQänsdjen fpielte eifrig, fdjofj auf bie ©olbaten, big alle am ©oben

lagen, bann begann bag ©piel auf'g ©eue.

Sa Ijiipfte burd) bag geöffnete genfter ein ©pä^djen t) erein unb pidte
einige ©rofamen unter bem Sifdje auf. Sie ©ögelein maren §än§d)en§
greuube; er oerljielt fid) gang ruljig unb flaute bem ©partem aufmerïfam

ju, roie eg mit ber erljafdjten ©eute ber natjeu SadjnifcEje juflog, roo au8
bem ©eftdien weit geöffnete ©djnäbelein ^eroorragten. Sag mar eine

f)ertiicl)e ©ntbedung für ben Seinen Änabett, entgüdt flaute er gu. Sag
©ögleiit fatn n>ieber£jolt, big eg bie hungrigen jungen gefüttert fjatte.

Sod) §ängd)en mar nid)t ber einzige auftnerffame ©eobacfjter. Se8
©adjbarg fîater fafj am Sadjraub unb fpälfte unoerroaubt mit gierigen
©liefen naclj bem ©ogelnefte. 3fefät uafjte er fachte, facfjte.

§än§d)en fat) bag unb af)nte ber S£)icrd)en ©efalfr.
©afd) entfd)loffen erftieg er ben ©effet, erflimnxte ben genfterranb

unb fdjliipfte auf bag Sad) Ijittaug.
Sag ©eräitfd) oerfd)eudjte ben ötater; bie ©öglein roaren gerettet. Sod),

o ©ott! Sag Sacl) mar fteil, bie 3'e9e' fc^firpfrig. Sangfant gleitet ber
Änabe hinunter, ©od) f)ält er fidj fd)mebenb an Sadjegranb, aber roie lang?

3e£t geroaljrert eg bie Seute. „SSBerft Seden hinunter, fo fallt er

roeidj!" ruft man burdjeinanber. Sod) ©lieg ju fpät. ©inige ©elunben

— bann lag ber Äleine unten. 3mïm>ernb eilten bie Seute Ijerbei. Saut

fdjreienb raarf fid) bie eben Ijcimgcfommene ©hitter auf ifjrett Ijolbett Siebfing.

Soc| biefer, nom galle rool)t erfcljredt, ftredte iljr bie 3lrme entgegen unb

rief: „@elt, SDfütterdjen, ber böfe öbater barf feine ©öglein freffen!"
Ser flnabe roar in f)ofje§ ©rag gefallen, ©o f;atte iljn ber ©turf

raoljl erfdjredt, bod) nid)t befcfjäbigt. ©afd) Ijob bie erregte ©lutter ifjr
©ö£)iicf)eit auf unb trug eg in'g fpaitg. Sort legte fie eg auf Ufr ©ett.
©cfytudjjenb oor greube fanf fie baneben in bie jfniee, Sljränen ber ©üljrung
fielen auf beg kleinen nerrounberteg ©efidjtlein, bod) iljre Sippen jubelten:
„San! fei Sir, o ©ott, oiel taufenb ©îal Sauf, Sit fjaft mir mein
ffinbleirt behütet !"
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Eben hatte die Mutter eine Arbeit beendigt und war genöthigt, sie sofort
in's Geschäft zu tragen. Gewöhnlich nahm sie ihren Kleinen mit. Doch
diesmal drängte es gar zu sehr, die Frau hatte kaum Zeit, sich umzukleiden.

„Hänschen, heute bleibst Du zu Hause, ich muß schnell laufen, damit
ich bald wieder da bin. Sei mein artiges Kind."

Hänschen sah etwas enttäuscht aus, doch schnell verschwand der Un-

muth von dem rosigen Gesichtlein und rasch entgegnete er: „Ja, Mütterlein,
ich will brav sein, aber gelt, ich darf mit den Soldaten spielen; gib sie

mir doch, auch mein Kanönchen und einige Erbsen!" „Die sollst Du
haben, Kind, und nun behüt' Dich Gott!" —

Hänschen spielte eifrig, schoß auf die Soldaten, bis alle am Boden

lagen, dann begann das Spiel aus's Neue.

Da hüpfte durch das geöffnete Fenster ein Spätzcheu herein und pickte

einige Brosamen unter dem Tische auf. Die Vögelein waren Hänschens
Freunde; er verhielt sich ganz ruhig und schaute dem Spätzlein aufmerksam

zu, wie es mit der erhäschten Beute der nahen Dachuische zuflog, wo aus
dem Nestchen weit geöffnete Schnäbelein hervorragten. Das war eine

herrliche Entdeckung für den kleinen Knaben, entzückt schaute er zu. Das
Vöglein kam wiederholt, bis es die hungrigen Jungen gefüttert halte.

Doch Hänschen war nicht der einzige aufmerksame Beobachter. Des
Nachbars Kater saß am Dachraud und spähte unverwandt mit gierigen
Blicken nach dem Vogelneste. Jetzt nähte er sachte, sachte.

Hänschen sah das und ahnte der Thierchen Gefahr.
Rasch entschlossen erstieg er den Sessel, erklimmte den Fensterrand

und schlüpfte auf das Dach hinaus.
Das Geräusch verscheuchte den Kater; die Vöglein waren gerettet. Doch,

o Gott! Das Dach war steil, die Ziegel schlüpfrig. Langsani gleitet der
Knabe hinunter. Noch hält er sich schwebend an Dachesraud, aber wie lang?

Jetzt gewahren es die Leute. „Werft Decken hinunter, so fällt er

weich!" ruft man durcheinander. Doch Alles zu spät. Einige Sekunden

— dann lag der Kleine unten. Jammernd eilten die Leute herbei. Laut
schreiend warf sich die eben heimgekommene Mutter auf ihren holden Liebling.
Doch dieser, vom Falle wohl erschreckt, streckte ihr die Arme entgegen und

rief: „Gelt, Mütterchen, der böse Kater darf keine Vögleiu fressen!"
Der Knabe war in hohes Gras gefallen. So hatte ihn der Sturz

wohl erschreckt, doch nicht beschädigt. Rasch hob die erregte Mutter ihr
Söhncheu auf und trug es in's Haus. Dort legte sie es auf ihr Bett.
Schluchzend vor Freude sank sie daneben in die Kniee, Thränen der Rührung
fielen auf des Kleinen verwundertes Gesichtlein, doch ihre Lippen jubelten:
„Dank sei Dir, o Gott, viel tausend Mal Dank, Du hast mir mein
Kindlein behütet!"
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Paya im'* (Bxltbntftt.
(SBon 93îatf). ©djervcr.)

Jijper Urtoalb, ben meine ©Hern mit S£aufenbett ihresgleichen be*

root) it ten, auf beffen ho|èn, bidjtbelaubten Säumen fie ifire Sefter
bauten, ber bie «Stätte meiner frü£)eftcii Sfugenb roar, liegt roeit

über'm fernen Ojean, in Srafilien. ©djctttrenroetfe flogen meine ©Item
mit anbern ©tammeSgenoffen beS SlbcnbS buret) ben ©alb. Steine
Srüber unb ©chroeftern burften auc£) fc£)oit mit, miel) allein liefen fie
ba'h'eim itn einfamen SRefle jtfcen. 3>cl) roar ber ^i'ingfte, meine fliigel
roaren nod) nictjt [tarf genug, run mid) 311 tragen, fo muffle ici) benit

gebrtlbig marten, Bis aud) mir bie ©tunbe fdjlug, in ber id; baS fliegen
lernen foflte.

©ineS 2lbenbS faff id) roieber allein im Sefte, bie anbern burdj*
ftreifteit uac£) Saljrung fudjenb ben ©alb. Stuf einmal tourbe am Saume,
beffen ©ipfel unfer Sfteft trug, ftarl gerüttelt, id) erfdiraï, roollte meine

glitgel ausbreiten, aber fie trugen mid) nidjt unb £)iiIfIo§ fiel id) in'S 91eft

gurücf. 5DaS fftütteln am Saume £)örtc nictjt auf, meine Slngft rourbe
immer gröffer. fa§ id) ein @eficf)t fiel) über ba§ SReft beugen,
ein brauneS 3ftenfd)enantti|, mit fcfiroarjen, blifeenben Singen unb biden,
rotljen Sippen. ,,®id) t)ätten mir," hörte ich fagen, barauf umflammerte
mid) eine §anb unb hob mid) auS betn 9teft. ©eïjrloS muffte id) alles
gefcbjeheir lafjen. ®er Scann flieg 00m Saume herunter, brauten fetjte

er mich m eine 2trt Räfig unb trug mid) fort, ©enn nur bie ©Itern
lämeit unb mich auS ber tpanb biefeS graufamen Sîenfdjeit erretteten,
bachtc ich- 2lber fie roufften ja nicht, roaS mir gefc£)e£)eu, fie roiirbeit ja
nur bei ihrer fRüdfeljr ba§ fReft leer finben. O roie roar id) unglüdlid),
ich lag fo t)<wt unb fall, unb ber Scann trug micb immer weiter fort
0011 meinen ©Itern. ©nblicl) ftanb er ftill, nahm mich auS bem ftäfig
unb fetete mid) auf feine fjanb. ©ir roaren oor einer alten, h®f3lir£)ert

§iitte angelommen. 2luS ber geöffneten 3ü)m trat ein ©leib uitS ent=

gegen, „©inen höbe ich gefairgen, fdjau ®ina, ein fßrad)tSferl." „®er
ift für unfern fEommp," fagte bie §rau, „roie wirb ber fid) freuen!"
©ie traten iit bie fbütte, ber Stann trug mich immer noch auf ber §anb.
„©ieh fcommt), roaS ich bir bringe," rief er, iubem er in eine ©de trat
unb fich über ein arnrfeligeS Sager, auf beut ein Heiner magerer Änabe

lag, beugte. ®aS Äinb erhob fid) unb ftredte mir bie fchmalen §änb=
chen entgegen. Sehutfam nahm eS mid) auS beS SaterS jjanb, ftreichelte
unb tü^te mich; iä) ließ alles ruhig gefchehen, biefyurctjt hatte mid) gang
erfdjöpft. „Slutter, bu fotlteft mir ©olle bringen, bamit id) ein fdjöiteS
SReftdjen macl)en ïann. SiebeS, liebeS f££)ierdtelt/ bu mufft weich unb roarm
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Papagei's Erlebnisse.
(Von Math. Scherrer.)

Urwald, den meine Eltern mit Tausenden ihresgleichen be-

wohnten, auf dessen hohen, dichtbelaubten Bäumen sie ihre Nester
bauten, der die Stätte meiner frühesten Jugend war, liegt weit

uber'm fernen Ozean, in Brasilien. Schaarenweise flogen meine Eltern
mit andern Stammesgenossen des Abends durch den Wald. Meine
Brüder und Schwestern durften auch schon mit, mich allein ließen sie

daheim im einsamen Neste sitzen. Ich war der Jüngste, meine Flügel
waren noch nicht stark genug, um mich zu tragen, so mußte ich denn

geduldig warten, bis auch mir die Stunde schlug, iu der ich das Fliegen
lernen sollte.

Eines Abends saß ich wieder allein im Neste, die andern
durchstreiften nach Nährung suchend den Wald. Auf einmal wurde am Baume,
dessen Gipfel unser Nest trug, stark gerüttelt, ich erschrak, wollte meine

Flügel ausbreiten, aber fie trugen mich nicht und Hülflos fiel ich in's Nest
zurück. Das Rütteln am Baume hörte nicht auf, meine Angst wurde
immer größer. Plötzlich sah ich ein Gesicht sich über das Nest beugen,
ein braunes Meuschenantlitz, mit schwarzen, blitzenden Augen und dicken,

rothen Lippen. „Dich hätten wir," hörte ich sagen, darauf umklammerte
mich eine Hand und hob mich aus dem Nest. Wehrlos mußte ich alles
geschehen lassen. Der Mann stieg vom Baume herunter, drunten setzte

er mich iu eine Art Käsig und trug mich fort. Wenn nur die Eltern
kämen und mich aus der Hand dieses grausamen Menschen erretteten,
dachte ich. Aber sie wußten ja nicht, was mir geschehen, sie würden ja
nur bei ihrer Rückkehr das Nest leer finden. O wie war ich unglücklich,
ich lag so hart und kalt, und der Mann trug mich immer weiter fort
von meinen Eltern. Endlich stand er still, nahm mich aus dem Käfig
und setzte mich auf seine Hand. Wir waren vor einer alten, häßlichen
Hütte angekommen. Aus der geöffneten Thür trat ein Weib uns
entgegen. „Einen habe ich gefangen, schau Dina, ein Prachtskerl." „Der
ist für unsern Tommy," sagte die Frau, „wie wird der sich freuen!"
Sie traten in die Hütte, der Mann trug mich immer noch auf der Hand.
„Sieh Tommy, was ich dir bringe," rief er, indem er in eine Ecke trat
und sich über ein armseliges Lager, auf dem ein kleiner magerer Knabe

lag, beugte. Das Kind erhob sich und streckte mir die schmalen Händchen

entgegen. Behutsam uahm es mich aus des Vaters Hand, streichelte
und küßte mich; ich ließ alles ruhig geschehen, die Furcht hatte mich ganz
erschöpft. „Mutter, du solltest mir Wolle bringe», damit ich ein schönes

Nestchen machen kann. Liebes, liebes Thierchen, du mußt weich und warm
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liegen." ©alb roar tel; bann neben iljm auf SBotle itnb fiebern gebettet.

®er tleine fEommt) feilte feinen ©eis unb aïïeS, roaS er äff, unb trau!
mit mir. ©ad) unb nadj tarn mir and) bie früher fo erfefptte Äraft,
ici) roar nidjt meljr au bie gleiche ©telle gebannt, ici) lonnte laufen unb

fliegen. 911S id) gum erften ©late bie g-lügel ausbreitete, fieng fEoinmi;
an gu meinen. „Sora, Soro, flieg nid)t fort, bleib beim anneit fEomnu).
3d) lann bir nidjt uadjiommeti, ici) bann ja nidjt laufen, bitte, bitte,
bleib' ba!"

3d) Ijatte aitclj leine Suft, fortgugeljen, bemt mein Heiner §err mar
gut, ici) flog nur auf fein §änbcljeit unb legte meinen Ötopf roie gunt
fEroft gegen feine eingefallene ©fange. Dbgleicf) ici) nun tQerr meiner

greiljeit roar, oerlieg idj bodj nur feiten beS lleiuen f£ommt)'S ©ett. SBenn

.iljn bie ©hitter abenbS oor bie spülte auf roeidje jyelle legte, i'letterte id)

ju feiner greube ait einem ©erüfte, baS fein ©ater eigene! für mid) ge»

madjt £>atte, auf unb nieber. ©ie l)abe id) bereut, meinem §errn fo treu
geblieben gu fein, aud) bann nid)t, als fein ©ater miel) einmal Ijeimlicl)
roegnaljin oor bie tQütte unb mir bort mit einem feinen ©leffer bie 3ltnge
uom ©djnabel löste, ©uit fotlte ici) reben lernen. Ußetm mir SlbenbS

oor ber fjiitte roaren, fagte ber ©ater mir langfam unb beutlid) ben

©amen „ïbntmtj" oor. 3d) pro&irte unb fietje eS gelang; mein tQerr

mar oor 5reube auger fid), als ici) „fîonimr), îÉommt)" rief, ©od) meljr
SSörter leljrte er miclj, guerft meinen eigenen ©amen. ©ut unb freitnb=
lid) ift er immer mit mir geroefen! Unfer ffierljältnig, mein fc^öneS,

freies Sebeit aber fotlte nic£)t mel)r lange bauerit. fEommij rourbe immer
tränier, ber junge, beutfdje Slrgt, aud) ein befonberer grettnb meines
Keinen ©ebieterS, tmtgte immer häufiger lommen, unb oft fat) idj iljn
ben ötopf fdjütteln, rocitn er bie fdjinalen, fieberljeigcn §äubdjeu beS

Seibenben iit bie feine naljm. 6ineS fEageS mar Uommt) gang befonberS

unruhig geroefen, er Ijatte oiel gefprodjeit, lauter unocrftänbtidjeS 3euS-
©egen Slbeitb, als ber Slrgt tarn, rourbe er ruljiger. ©tit ber ©lutter
fjilfe feiste er fid; im ©ette aufrecht. „Soro, Soro," rief er nacl) einer

©feile. 3d) flog auf feine auSgeftred'tc §anb, biefe gitterte fo ftarl, bag
ici) mid) gu fiirdjten begann. „©femt id; nid)t nteljr ba bin, Sperr löoltor,
fotfen @ie meinen Soro nehmen. Slber Iji'iten Sie iljn tooljl, feien ©ie
freuitblid) gegen itjn, er ift ein gutraulidjeS, fanfteS f£l)ierc£jen. " fEomuii;
fejjte tnidj auf beS $>oltorS roeige Sjpanb, biefer ftreidjelte mein Jtöpfdjen,
battn feilte er midj auf mein ©etjäufe. ©lein anner Sperr £>at nicfjt
me£)r oiel gcfprocgett. 3dj falj ©ater mit gufammengepregteii Sippen

Ijeftig int jammer auf unb ab getjert. Stuf einen ©fittl beS SlrgteS trat
er an'S Äranlenbett. ®ie ©lutter Ijielt beit fterbenbeit Stnaben in igren
Sinnen, balb legte fie i£)it auf's iff en guriief unb brüd'te iljm bie Singen
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liegen." Bald war ich dann neben ihm auf Wolle und Federn gebettet.

Der kleine Tommy theilte seinen Reis und alles, was er aß, und trank
mit mir. Nach und nach kam mir auch die früher so ersehnte Kraft,
ich war nicht mehr an die gleiche Stelle gebannt, ich konnte laufen und

fliegen. Als ich zum ersten Male die Flügel ausbreitete, fieng Tommy
an zu weinen. „Loro, Loro, flieg nicht fort, bleib beim armen Tommy.
Ich kann dir nicht nachkommen, ich kann ja nicht laufen, bitte, bitte,
bleib' da!"

Ich hatte auch keine Lust, fortzugehen, denn mein kleiner Herr war
gut, ich flog nur auf sein Händchen und legte meinen Kopf wie zum
Trost gegen seine eingefallene Wange. Obgleich ich nun Herr meiner

Freiheit war, verließ ich doch nur selten des kleinen Tommy's Bett. Wenn
.ihn die Mutter abends vor die Hütte auf weiche Felle legte, kletterte ich

zu seiner Freude an einem Gerüste, das sein Vater eigens für mich
gemacht hatte, auf und nieder. Nie habe ich bereut, meinem Herrn so treu
geblieben zu sein, auch dann nicht, als sein Vater mich einmal heimlich

wegnahm vor die Hütte und mir dort mit einem feinen Messer die Zunge
vom Schnabel löste. Nun sollte ich reden lernen. Wenn wir Abends

vor der Hütte waren, sagte der Vater mir langsam und deutlich den

Namen „Tommy" vor. Ich probirte und siehe es gelang; mein Herr
war vor Freude außer sich, als ich „Tommy, Tommy" rief. Noch mehr
Wörter lehrte er mich, zuerst meinen eigenen Namen. Gut und freundlich

ist er immer mit mir gewesen! Unser Verhältniß, mein schönes,

freies Leben aber sollte nicht mehr lange dauern. Tommy wurde immer
kränker, der junge, deutsche Arzt, auch ein besonderer Freund meines
kleinen Gebieters, mußte immer häufiger kommen, und oft sah ich ihn
den Kopf schütteln, wenn er die schmalen, fieberheißen Händchen des

Leidenden in die seine nahm. Eines Tages war Tommy ganz besonders

unruhig gewesen, er hatte viel gesprochen, lauter unverständliches Zeug.
Gegen Abend, als der Arzt kam, wurde er ruhiger. Mit der Mutter
Hilfe setzte er sich im Bette aufrecht. „Loro, Loro," rief er »ach einer

Weile. Ich flog auf seine ausgestreckte Hand, diese zitterte so stark, daß
ich mich zu fürchten begann. „Wenn ich nicht mehr da bin, Herr Doktor,
sollen Sie meinen Loro nehmen. Aber hüten Sie ihn wohl, seien Sie
freundlich gegen ihn, er ist ein zutrauliches, sanftes Thierchen." Tommy
setzte mich auf des Doktors weiße Hand, dieser streichelte mein Köpfchen,
dann setzte er mich auf mein Gehäuse. Mein armer Herr hat nicht

mehr viel gesprochen. Ich sah den Vater mit zusammengepreßten Lippen
heftig im Zimmer auf und ab gehen. Auf einen Wink des Arztes trat
er an's Krankenbett. Die Mutter hielt den sterbenden Knaben in ihren
Armen, bald legte sie ihn anf's Kissen zurück und drückte ihm die Augen
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gu. ©eibe (gîtent [meinten tant unb £>eftig, id) flog fjin, gang nal) gu
meinem fèerrn, ber lag blaß unb ftarr, mit gefdt)Ioffenert Slugen auf
feinem Sager. „Sommp", rief id), roie ici)1? gerooljnt mar, um bie 3Iuf=

merlfamfeit meine? §errn auf mid) gu gießen, aber er roanbte fid) nidjt
itatf» mir, ftredte mir nidjt bie tpanb entgegen, mie er eS fonft gu tljun
gerooljnt mar, er blieb regungslos liegen. „Jbomm, Sora, bu geljörft
nicljt I)iel)er", fagte ber Slrgt, inbem er micl) auf meinen ©tat? guritcf»

trug. Sann ergriff er feinen §ut unb roanbte fid) gum ©efjen. ©ie=

manb Ijielt ilpt auf, aber faum roar er fort, [taub ber Sater auf, nantit
mid) auf bie tpanb unb trat nor bie tpütte. ,,3lud) bit mußt fort, Soro,"
fprad) er, ititb iubent er bem 2Irgte nadjgiitg : „tperr Soltor, motten ©ie
Stiren ©ogel nicEjt mitnehmen, oerfcljmäljen @ie ba? ©efcfjenf unfere?
steinen?" Ser Softer roanbte fid) fdjnett. „SRein, geroiß nid)t, guter
SOÎann, aber roie fönnte ici) (gttreS Â'inbeS ©pietfameraben unb gratnb
forttragen, ben Sfyr geroiß aud) gern £>a6t. " „Unfere? Soutint)'? letzter
SBitte fott über ltitfere 2Bünfd)e getjen." Samit übergab mict) ber Stater
meinem neuen §errn. „SRodj eine Rette muß id) il)m anlegen, bamit er

S^nen nid)t fortfliegt," fagte er unb tjotte eine joldie, bie er mir am
Suße befeftigte. Sie? roar mir feljr läftig, bei Soutint) roar id) immer
frei geroefen, roarunt fonnte eS nid)t fo bleiben?

Sit? id) fpäter auf einem ©tänber faß, mit ber .Rette ait meinem

Suß, roie beflagte id) ba meine ffreitjeit. 3d) biß iit bie .Rette, biß in
meinen fffuß, î)iev fctjmergte eS, bort fonnte id) bie eiferneu fRiitglein nidjt
töfen unb blieb eben gefangen, ©otcl) ein Seben gefiel mir nidjt, gunt
©li'td bauerte eS aud) nidjt lange. „Sit f'annft mit mir über'? fDieer

in bie ©djroeig gurüd, mein ©diroeftertein roirb oiel greube mit bir
fjaben," fagte mein tQerr eine? 9tbenb§, inbem er meine .Rette löste unb

mid) in einen grauen, engen fKeifefäfig fefcte. (gnblo? erfd)ienen mir bie

Sageber Ueberfaf)rt; roie enge roar ber Ääfig, roie läftig roar eS, feinen

feften ©oben unter ben Süßen gu fjaben, idj feßroanfte auf meinem

©tänglein Ijin unb §er, unb tourbe oft fammt meinem Mftg non einem

©rte gum anbern getragen. 211? bahn roieber Seiten ber fftu^e fameit,
roar ici) in ber §eimat meine? §errn. SEReiri enger Steifefäfig rourbe

geöffnet, ein große?, au? bütxnen ©ifenftaben oerfertigte? tQau? roartete
meiner. Sort brinnen fanb id) SCRai?förner unb Sßaffcr, unb fonnte
roieber in fftulje meine ©taljlgeit galten, ©iit 2Dtäbd)en ftanb bei mir
unb fonnte mid) nidjt genug anfeilen, ©eine bitnfelit Slugeit erinnerten

mid) an Sommp, unb balb füllte ici) mid) roo^t unb I)eimifd). 2lbenbS,

roenn mein §err fommt, nimmt er micl) Ijinau? unb läßt midi auf Sifd)
unb ©oben fpagirett, bann erfreue ici) mid) roieber ber föftlicljeti greiljeit,
bann mag id) plaubern, pfeifen unb fingen.
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zu. Beide Eltern siveinten laut uud heftig, ich flog hin, ganz nah zu
meinem Herrn, der lag blaß und starr, mit geschlossenen Augen auf
seinem Lager. „Tommy", rief ich, wie ich's gewohnt war, um die

Aufmerksamkeit meines Herrn auf mich zu ziehen, aber er wandte sich nicht
nach mir, streckte mir nicht die Hand entgegen, wie er es sonst zu thun
gewohnt war, er blieb regungslos liegen. „Komm, Loro, du gehörst
nicht hieher", sagte der Arzt, indem er mich auf meinen Platz zurücktrug.

Dann ergriff er seinen Hut und wandte sich zum Gehen.
Niemand hielt ihn auf, aber kaum war er fort, stand der Vater auf, nahm
mich auf die Hand und trat vor die Hütte. „Auch du mußt fort, Loro,"
sprach er, und indem er dem Arzte nachging: „Herr Doktor, wollen Sie
Ihren Vogel nicht mitnehmen, verschmähen Sie das Geschenk unseres
Kleinen?" Der Doktor wandte sich schnell. „Rein, gewiß nicht, guter
Mann, aber wie könnte ich Eures Kindes Spielkameraden und Freund
forttragen, den Ihr gewiß auch gern habt." „Unseres Tommy's letzter
Wille soll über unsere Wünsche gehen." Damit übergab mich der Vater
meinem neuen Herrn. „Noch eine Kette muß ich ihm anlegen, damit er

Ihnen nicht fortfliegt," sagte er und holte eine solche, die er mir am
Fuße befestigte. Dies war mir sehr lästig, bei Tommy war ich immer
frei gewesen, warum konnte es nicht so bleiben?

Als ich später auf einem Ständer saß, mit der Kette au meinem

Fuß, wie beklagte ich da meine Freiheit. Ich biß in die Kette, biß in
meinen Fuß, hier schmerzte es, dort konnte ich die eisernen Riuglein nicht
lösen und blieb eben gefangen. Solch ein Leben gefiel mir nicht, zum
Glück dauerte es auch nicht lange. „Tu kannst mit mir über's Meer
in die Schweiz zurück, mein Schwesterlein wird viel Freude mit dir
haben," sagte mein Herr eines Abends, indem er meine Kette löste und

mich in einen grauen, engen Reisekäfig setzte. Endlos erschienen mir die

Tage der Ueberfährt; wie enge war der Käfig, wie lästig war es, keinen

festen Boden unter den Füßen zu haben, ich schwankte auf meinem

Stänglein hin und her, und wurde oft sammt meinein Käsig von einem

Orte zum andern getragen. AIs dann wieder Zeiten der Ruhe kamen,

war ich in der Heimat meines Herrn. Mein enger Reisekäfig wnrde
geöffnet, ein großes, aus dünnen Eisenstäben verfertigtes Haus wartete
meiner. Dort drinnen fand ich Maiskörner und Wasser, und konnte
wieder in Ruhe meine Mahlzeit halten. Ein Mädchen stand bei mir
und konnte mich nicht genug ansehen. Seine dunkeln Augen erinnerten

mich an Tommy, und bald fühlte ich mich wohl und heimisch. Abends,
wenn mein Herr kommt, nimmt er mich hinaus und läßt mich auf Tisch
und Boden spaziren, dann erfreue ich mich wieder der köstlichen Freiheit,
dann mag ich plaudern, pfeifen und singen.
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Simtfputvfje.
l.

Seilt beffrer SCroft, tl)itit bir bie DJieufdfeu met)
®urd) SBorte ober ®f)at, ift bir befcffieben,
ttnb aitbre SRadfe nidjt »on bir gefdjel)',
Slid baß bit ma|reft eignen ©eeleitfricbett,
llttb ïjatteft bir bie "eigne ©eete rein
SSon Sdfulb itnb SBormurf, bie ant fdfroerfteit briiiett;
®ann mirb ber befte ©ieg bir fidjer fein:
®er eigne ftitte SESerßj luirb bicif beglitden!

** *
©dfritt nnt ©dfritt bejmingen tnir bie ©trede;
gtitget finb bett Diettfdjett nidjt gegeben,
SKütjlod p erreichen Qiel itnb SmecEe:

©cfjritt um ©c£>ritt fiiljrt uttd ber SSeg burdf'd Sebeit.

Qimmer fommt bad itadffte ©tücfdfen @rbe

3n befdjreiteu, foil ed »ormcirtd gefjeit :

®afj bed iperjend ©litcf errungen merbe,
SJhtjf bie ntid)ft' itnb niidifte ij$flid)t gefd)et)eu.

®ag um ®ag, mtb ©tittib' urn ©tunb' »ermenbeit
^yitft jit bem, mop fie und gegeben:
©oldje Sattfbalp mitfjte fetig ettben
IDtit bem tRiiclblicf auf erfülltet Sebett.

®ad ift bad atterbefte SRutjn
58oit einem SBerf: ein nubred tf)itu.

SBer anpacft, mad itp nidft gelüftet,
itnb fnifrt fein SESert getreu pm ^iet,
®et ift fiir'd Seben frol) geritftet,
®em mirb bie 3Irbeit oft pm ©fuel.

** e *
28ir miffett, biff itad) SSiittertagen
®er £JriiI)ttng fidjer und erfreut:
®rum, menu mir mitffen ©dflimmed tragen,
@o tioffeu mir aitf beffre Qeit!

** *
SSiel frifdjed SBaffer att bie §aut
Stuft fauberem ©emaitb,
itnb mer fo fdfmitc! in'd Seben fdjaut,
ôalt and) bad §erj im ©tanb.
©ejuitb an Seib uitb ©eete fein,
®ad ift'd, mad gliicfltd) tnacfjt,
®rmn Italic Seibed fteifiig rein,
Siintiw Sfeibed fein iit Sicht.
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Smnsprüche.
i.

Kein bess'rer Trost, thun dir die Menschen weh
Durch Worte oder That, ist dir beschicken,
Und andre Rache nicht von dir geschieh',

Als daß du wahrest eignen Seelenfrieden,
Und haltest dir die'eigne Seele rein
Von Schuld und Bvrwnrf, die am schwersten drucken;
Dann wird der beste Sieg dir sicher sein:
Der eigne stille Werth wird dich beglücken!

» »

Schritt um Schritt bezwingen wir die Strecke;
Flügel sind den Menschen nicht gegeben,
Mühlos zu erreichen Ziel und Zwecke:
Schritt um Schritt führt uns der Weg durch's Leben.

Immer kommt das nächste Stückchen Erde
Zu beschreiten, soll es vorwärts gehen:
Daß des Herzens Glück errungen werde,
Muß die nächst' und nächste Pflicht geschehen.

Tag um Tag, und Stund' nur Stund' vertuenden
Just zu dem, wozu sie uns gegeben:
Solche Laufbahn müßte selig enden
Mit dem Rückblick auf erfülltes Leben.

Das ist das allerbeste Ruhn
Von einem Werk: ein andres thun.

Wer anpackt, was ihn nicht gelüstet,
Und führt sein Werk getreu zum Ziel,
Der ist für's Leben froh gerüstet,
Dem wird die Arbeit oft zum Spiel.

»

Wir wissen, daß nach Wiutertagen
Der Frühling sicher uns erfreut:
Drum, wenn wir müssen Schlimmes tragen.
So hoffen wir auf beffre Zeit!

»
4- -j-

Viel frisches Wasser an die Haut
Ruft sauberem Gewand,
Und wer so schmuck in's Leben schaut,
Hält auch das Herz im Stand.
Gesund an Leib und Seele sein,
Das ist's, was glücklich macht,
Drum halte Beides fleißig rein,
Nimm Beides fein in Acht.
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®reipuubertfünfuubfecpsig ©eitert,
Sum ©cpreiben leer int neuen gapr :

8ap SSlatt um SSIättletn fo entgleiten,
Saß matt im bidett SSanb ber Reiten
(Sin fcpôtteê .Cebenëbilb erfahr'.

But'IitJïmg ïœr Bäiljpel ttt Br. 3,
1. 8tuë bem SBort SSriefïaften : ab, au, 2!rt, 2tft, S3aiern, S3anï, SSarfe, 58aft,

SSeitt, berftett, Sefen, befte, 23iene, bift, Srife it. f. f.
®ocp Seferteirt, gpr foïït aucp ratpen, eë gibt root)! fünfzig noc!) baju,
®enft nur att einen guten Straten — ®it, fag aucp einë, unb ®u, unb ®it,
SEBei! ïjalt bie Sftätpfelpejteiu motten, bap alte Sùtber ratpen foïïett;
®ann nennen roir baë näcpfte SJM ber neuen 28ôrt!éin reicpe 3apï-
2. gatte, @atte, ijaïtc. 3. a) ginfteraarporn, b) Seinroanb, e) ©ommerattf»

entrait, S an t Santé, î um r Summer.

2! n t ro o r t auf bie © et) e r 3 f r a g e n.
1. ®er SBaunt. — 2. ®er ©atartopf. — 3. ®cr Stage!. — 4. ®er Sronleucpter.
— 5. ®ie ®aubneffel, iiberpaupt Sippenbïiitpler. — 6. ®ie ©âge. — 7. ®er

©cpliiffet. — 8. ®er SttM- — 9. ®er gtup. — 10. ®ie Serje.

Stuflöfung ber 2!itfgabe jum ©elbftreimen.
©ê ift emo! e SBittfrait gfi,
SOtit fiebe ©phtbe, grop unb cpli.
3'erft ïjânb fie SOÎangel gîja uttb Sîotp,
ltnb mettgmol ïum gmteg troepeë SBrob;
9Jîe pett'ë ber grau fcpo lieepter grnacpt,
®ap fie nbb forge mitept für 2tcpt;
®' ©pinb pett me g nop të SESatfepuê,
Xlttb fie aïïei cpärn bentt fcpo uë;
,,®ocp nu tei ®rennig!" pät fie gfeit,
ltnb lieber atti ©orge treit,
ltnb gfcpafft no friip bië fpot bapei,
®ap jebeë ©pinb oerforget fei.
©tat i b' gabri! go fable gop,
ltnb b' ©pinb eut ©cpictfal itberlop,
§at fte brttf bentt, bap iprt ©pinb
Stecpt gfcpxctt unb tücptig roorbe finb.
©o pät fie 'ë ©ritli flicle gleprt,
Sffiill fo e ©cpäärli Biet oerjeprt.
'ê SDtareili pät i b'Spucpt papt,
StBit'ê gern pautiert unb b' ißfamte fapt,
ltnb Saffi maept, ^erbbpfet jcpält,
ltnb 2lt(eë nett a'ë Öertlt ftettt.
®e Safper fepitet mit ©ebttlb,
®er Dtto aber papt a'ë Sßult;

©o ift er paît grab gent bebi,
Unb lernt: mit SBenig g'friebe fi.

epo©r fcpribt fo fcpb, brum pät tpn
©n guete §err ië 93tiro gnop.
©o bringt er menge granfe pei,
ltnb ttteftü 3iig ju allerlei,
ltnb 'ë Sifeli, baë fuber (Spiitb
©ë poftet ber grau Sttoipber gfcproinb,
SBringt Stlteë recpt, ftopt niene ftit!
llnb roeip, roie'ë b'SKeifteri gent roil!;
®runt pettë fipo (Sfcpäftli atti Sit,
Sôaë tpm ait menge SSape git.
®e gräitjlt cplopfet tnacEer ©attb,
Unb 'ë STrineti ift att jnr tpanb;
ltnb ftaubet ab, unb pupt Biet ©cpuep,
llnb beclt be ®ifcp uttb pät palt s'tpue.
©o ift baë §uë im befte Saug :

© gebeë fcpafft fië Söiti lang;
llnb ä' 2tbeb ift baë palt e greub,
®o roirb be Saffi innetreit,
Uttb oppië SSrôbttetë no bejtte,
®ettit fipt man um be ®ifcp in fftuep,
ltnb ift fo fröptiep bineitanb,
ltnb fingt ttttb fcproäpt Bo atterpanb,
tlnb 2tüi finb fo frifcp ttnb g'fuub;
ltnb roenn en griinb ië §i'të!i epunt,
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Dreihundertfünsundsechzig Seiten,
Zum Schreiben leer im neuen Jahr:
Laß Blatt um Blattlein so entgleiten,
Daß man im dicken Band der Zeiten
Ein schönes Lebensbild erfahr".

Auflösung der Räthsel in Nr. 3.
1, Aus dem Wort Briefkasten: ab, an, Art, Ast, Baiern, Bank, Barke, Bast,

Bein, bersten, Besen, beste, Biene, bist, Brise n, s, f.
Doch Leserlein, Ihr sollt auch rathen, es gibt wohl fünfzig noch dazu,
Denkt nur an einen guten Braten — Du, sag auch eins, und Du, und Du,
Weil halt die Räthselhexlein wollen, daß alle Kinder rathen sollen;
Dann nennen wir das nächste Mal der neuen Wörtlein reiche Zahl,
2, Falle, Galle, Halle, 8, a) Finsteraarhorn, d) Leinwand, c) Sommerauf¬

enthalt, K an t Kante, k um r Kummer,

Antwort auf die Scherzfragen,
1, Der Baum, — Z, Der Salatkopf, — 8, Der Nagel, — 4, Der Kronleuchter,
— 5, Die Taubnessel, überhaupt Lippenblüthler, — 6, Die Säge, — 7, Der

Schlüssel, — 8, Der Zirkel, — 9, Der Fluß, — 19, Die Kerze,

Auflösung der Aufgabe zum Selbstreimen,
Es ist emol e Wittfran gsi,
Mit siebe Chinde, groß und chli,
Z'erst Hand sie Mangel gha und Noth,
Und mengmol kmn gnueg troches Brod;
Me hett's der Frau scho liechter gmacht.
Daß sie nöd sorge müeßt für Acht;
D' Chind hett me gnoh is Waisehus,
Und sie allei chäm denn scho us;
„Doch nu kei Trennig!" hüt sie gseit,
Und lieber alli Sorge treit,
Und gschafft vo früh bis spot dahei,
Daß jedes Chind versorget sei,
Etat i d' Fabrik go fädle goh,
Und d' Chind em Schicksal überloh,
Hat sie druf denkt, daß ihri Chind
Recht gschickt und tüchtig worde sind.
So hät sie 's Gritli flicke glehrt.
Will so e Schäärli viel verzehrt,
's Mareili hät i d'Chuchi paßt,
Wil's gern hantiert und d' Pfanne faßt,
Und Kaffi macht, Herdöpfel schält,
Und Alles nett a's Öertli stellt.
De Kasper schitet mit Geduld,
Der Otto aber paßt a's Pult;

So ist er halt grad gern debi,
Und lernt: mit Wenig z'friede si.

choEr schribt so schö, drum hat ihn
En guete Herr is Büro gnoh.
So bringt er menge Franke hei,
Und Restli Zug zu allerlei.
Und 's Liseli, das suber Chind
Es pvstet der Frau Nochber gschwind,
Bringt Alles recht, stoht niene still
Und weiß, wie's d'Meisteri gern will;
Drum häts scho Gschäftli alli Zit,
Was ihm an menge Batze git.
De Fränzli chlopfet wacker Sand,
Und 's Trineli ist all zur Hand,'
Und staubet ab, und putzt viel Schueh,
Und deckt de Tisch und hät halt z'thue.
So ist das Hus im beste Gang:
E Jedes schafft sis Wili lang;
Und z' Abed ist das halt e Freud,
Do wird de Kaffi innetreit,
Und öppis Bröötlets no dezue,
Denn sitzt man um de Tisch in Rueh,
Und ist so fröhlich binenand,
Und singt und schwätzt vo allerhand,
Und AM sind so frisch und g'suud;
Und wenn en Friind is Hnsli chunt,



HätfjfßL
1.

SERit £ tioran ftedtd SDîattcïjer gern ait fief),
Qitfonberlid) boit ïtingenbem SÖtetad,
SRtt 9R begonnen, loät btttcf) ffarbe bid)
Oft eine 331iitf)' mit gift'gem ©amenball.
2Bit © ijt'd balb eilt prächtig SBtdelfittb,
©alb eilt ©tubeitt, ein SRaittt mit ©d)nauj uitb ©art,
SRttit Seferletn, mer meifi bie brei gefcljwiitb
Sad SRüjjleitt fnacft fid) tt>öf)l nid)t atlpljart.

2.

Sie erfte ©itbe bott beit ©eibett,
Su tjaft fie pitefad) attd) ait bir,
fôanitft mit ber jmeitett fie befletben,
Sann t)aft bit fd)ott bed ©angeit 3ier.

3.

1, 2, 3, 4, 5 tragt bon Ort p Drt
©alb fier guj; ber 9lab, einen SBaitbrer fort.
1, 3, 2, 4, 5 ift fitriDafjr nid)t Heilt,
SBtrb attd Saötbd $ett moI)t befamtt bir feilt.
4, 2, 1, 3, 5 bentetë eine 8teitj'
©itcfyer, ©über, tRoten — alierlei.

4.
3Rtt a aß 2, ttttb grof; gefdfrteben,
tpat ed ber ÏRettfd) ttitb mattdfed Sifter,
Sod) mirb bad a bttrd) e bertriebeit,
$ft ed eitt ©erb, pm Stergern fdfier.
Sod) and) p lofem ©ct)era- ttnb £ad)ett,
Uitb nimm ed iticfit fo entft ttnb fdjmer;
9Rtt i tuitt'd bid) pfrtebett ntacfien,
Sod) gilt eitt fdjergïjaft „3a" molji mefjr.

©cfferjfragen.
Stuf loeldier SRatte mäd)dt lein ©rad?
SBeldjer SReifter l)at am menigftett p befehlen?
SBeldjer SRamt l)etfjt nur boit $eit p $ett ^fSeter

Söetdjer ©eter ift gar fein SRattit, aud) feilt Shtabe?
SBad famt fid) f)öd)ft fidftbar uitb blifsfdpell im Qimmer bemegen

ttnb ift bod) feilt greifbared Sing?

Brtefftaften»
^arßerg. Wartha ißeter. (SS tßut mir geraiß ; mie ©u, lieb ÏKartljali, ein ganjeS ©d)ürjd)en

aud) leib, baß ©ein guteS licbeS ©roßmammali bod! 3d) möchte ©id) einmal îeïjen, mie ©u fie
fo ïran! mar unb fterben muß^e unb baß 3hr fie bann liebreid) in'S SBaffer- ftedft, ©eine lieben
jeßt fo öermiffen müßt! s)iid)t maßr, baS gibt Frühlingsblumen für'* !Dtütterlein!
un§ ade ©age ben Antrieb, fo gut ju fein mit 23ern. ©ibi ©ornmer. ©a§ gefädt mir fo,
allen Wenfcßen, baß fie aud) nod) in Siebe an baß (Suer bereites Frl. Söilbbolj (Sud) bie 9luS«
un§ beulen nad) bem©obe! © mie menig miffen füßrung ber »Uuffaßtljcmata fo frei überläßt, ba
mir ja, mann eS unfer leßter ©ag ift i ©od) ift ja bas 9lu§benïen unb ^Bearbeiten eine maßre
biirfen mir nidjt bor lauter ©tubiren bergeffen, Suft, befonberS bei fo naßeliegenben ©cgenftänben
bie SSeilcßen ju bfliiden, bie ant 2Bege blüß'n, mie „ein ©djneebad" mar; ba hätte ich, glaub'

Räthsel.
1,

Mit L voran steckts Mancher gern an sich,
Jnsonderlich von klingenden! Metall,
Mit M begonnen, lockt durch Farbe dich
Oft eine Blüth' mit gift'gem Samenball,
Wit S ist's bald ein prächtig Wickelkind,
Bald ein Student, ein Mann mit Schnauz und Bart,
Nun Leserlein, wer weiß die drei geschwind?
Das Nnßlein knackt sich wohl nicht allzuhart,

2

Die erste Silbe von den Beiden,
Du hast sie zwiefach auch an dir,
Kannst init der zweiten sie bekleiden,
Dann hast du schon des Ganzen Zier,

3,

l, 2, 3, 4, 5 trägt von Ort zu Ort
Bald per Fuß per Rad, einen Wandrer fort,
1, 3, 2, 4, ô ist fürwähr nicht klein,
Wird aus Davids Zeit wohl bekannt dir sein,
4, 2, 1, 3, 5 deutets eine Reih'
Bücher, Bilder, Noten — allerlei,

4,
Mit a als 2, und groß geschrieben,
Hat es der Mensch und manches Thier,
Doch wird das a durch e vertrieben,
Ist es ein Verb, zum Aergern schier.
Doch auch zu losem Scherz und Lachen,
Und nimm es nicht so ernst und schwer;
Mit i will's dich zufrieden machen,
Doch gilt ein scherzhaft „Ja" wohl mehr,

Scherzfragen,
Auf welcher Matte wächst kein Gras?
Welcher Meister hat am wenigsten zu befehlen?
Welcher Mann heißt nur von Zeit zu Zeit Peter?
Welcher Peter ist gar kein Mann, auch kein Knabe?
Was kann sich höchst sichtbar und blitzschnell im Zimmer bewegen

und ist doch kein greifbares Ding?

Briefkasten.
Aarberg. Martha Peter. Es thut mir gewiß ^ wie Du, lieb Marthali, ein ganzes Schürzchen

auch leid, daß Dein gutes liebes Großmain matt voll! Ich möchte Dich einmal sehen, wie Du sie
so krank war und sterben muß^e und daß Ihr sie dann liebreich in's Wasser stellst. Deine lieben
jetzt so vermissen müßt! Nicht wahr, das gibt

'

Frühlingsblumen für's Mütterlein!
uns alle Tage den Antrieb, so gut zu sein mit ZZern. Tidi Sommer. Das gefällt mir so,
allen Menschen, daß sie auch noch in Liebe an daß Euer verehrtes Frl. Wildbolz Euch die Aus-
uns denken nach dem Tode! Q wie wenig wissen führung der Aufsatzthemata so frei überläßt, da
wir ja, wann es unser letzter Tag ist! Doch ist ja das Ausdenien und Bearbeiten eine wahre
dürfen wir nicht Vor lauter Studiren vergessen, Lust, besonders bei so naheliegenden Gegenständen
die Veilchen zu pflücken, die an: Wege blüh'n, wie „ein Schneeball" war; da hätte ich, glaub'



id), al§ Kinb gteid) brei berfd)iebene 2luffähe
barüber abgegeben, aus lauter ©ergniigen! 2ln
Surer Trauer um ben ©errn Sirettor Sanner
nehme id) ^erjltdjen ^Int^ctl au3 Seinem 93rief

Subi! 3 fdjid em liebe Subi 3'Sern
S ©ruefe, e Shufe, unb l)an e gern!

Ôelette ©otntner. ©ewife Will id) SDir gerne
fteuern zu ©einer herzigen ©îonogrammjammlung,
b. I) non bcn Snbeloppen ; bie ©rieftein felber
behalte id) ï)alt auf. silber tote Su ftehft, betteln
Wir aud) bie üeferlein an, unb bann fcpide id)
Sir'3; aber id) muß Sid) nod) um Seine 2lbrefje
bitten! Sann fdjreibe id) Sir aud) felber ein
Srieflein bazu.

Si'te an bie ©djreiberlein
Sa fammelt ein lieb Öeferlein
©rieflöpfe aber 2lrt:
Sudjftaben, Slumen, Sögelein —
Sßer ift fo gut unb [part
3br aud) ein paar uttb fd)idt fie mir?
©Mr banfen Seibe Sud) bafiir!

ßU'gg. 3ba Stautet.
S3 buftcten bie Sei(d)en
Son unferm ©lüdeSfinb,
©od) manches holbe ©kildjen
3tn Settdjen fein unb linb.
3d) mod)t' fie nimmer ftören,
SJte'S Seine $anb gefügt —
SaS ©träufedjen Ijod) in Streit
3m öeflliftiiblciit liegt!
SaS .tpeftlein foil Sid) finben
Stit Sieb unb San! bafür,
Unb Sir ein ©träufelein toinben
Sou „bauernbem" Sßapier!

§tfainatt. fjrtebrid) Nußbaum. ©0, Sütor
SÖattber t)eif}t mein juftinftigeS ©djreiberlein,
baS Sud) ber ©tord) am 26. 3*e^ruar *n
2ßiege gelegt Ijat? 3d) laffe ben Siftor S3altper
alfo grüßen unb trage il)tt in ©ebanïen manchmal
ein wenig herum; aber wenn er fepreit, weife id)
halt gar nid)t§ anzufangen unb fdjaue ängftlid),
ob if)u bie ©lattta tröften !ann! 3tem, ber Siftor
Sialther ift jefet alfo aud) mein „Sefannter"
©3te gel)t e§ ber lieben Smma?

^terjers. Slifabeth unb ^rifeli ©ofe. SaS
Sricfli fommt bod) bon Sud)? SS War halt
feine Unterfdjrift, aber id) fentte bie lieben
©äfelein unb ©erid)te bod)! 2lber id) habe ©orge,
Sure ©cgeub miiffe ungefutib fein, ba aufeer ben

©oden aud) uod) fo biel Sungett» unb §al3l_eiben
borfommen? Sa war' eS mir faft 2lngft zu
wohnen! ©eib 3hl* s^Ûe gefunb?

iioppigett. Siifeli ©tcpcr.
Sift 3war en SerSlihetb, fatnoS,
Unb haft ba§ ©chmtebe präd)tig lo3,
3 hett'S au gern is fëeftli tljue,
Unb baS bom SB in ter no bezue,
Sod) weifet, eS ift halt nit fo gfunb,
2Bentt fo ne junge Siditer djunnt;
©uft ftredt er gern e d)li be $)aI3,
Itnb beuft, jefe d)öttn er gwi'ife fd)0 21113!

Sod) wenn S' iefe rudft bo Klafe zu Klafe,
Unb flifeig berSlift, Sir 3um ©fpafe,

^
Unb red)t mit Srnft ©rainmatif tribft,
Unb i fed)S 3ol;re mir no fdjribft,

Senn nutcfe SiS Sid)ten au is .fbeft,
2BaS gilts, benn mad)eb mir no ©fd)äft!
Serwi'l bhalt i Si guet int ©inn
30tit fantiut bctu Srief unb 2Uletn brin!

/tüßttadtt bei 3iirid). ©ophie 3äggti. Siefer
fyriihling ift für Sud) 2lnWot)uer be§ ©eeS gewife
boppclt freubbofl, burd) Suren neugejdjenften,
auS SifeSbattn erlösten blauen äBafferfpiegel!
SaS ift gewife wie eine neue ©cfeöpfung, fo feier-
lid) unb entziideitb, wenn wieber Söeuen riefeln
unb ptcitfdjern; eS hat mid) fo gefreut, bafe Su
Seinen ©ce wieber fo lieb l)aft, unb bafe man
bie erften Satnpffd)iffe fo feftlid) begriifet hat!

etießtenfteig. ©tarie £>öhu. S3 ift recht, bafe Su
„ben bieten ödjnee unb bie bielen 2lbhcinge" fleißig
ptofitirt uttb tiid)tig Sein ©d)tittcnröfetein ge»

tummelt haft! SaS gibt frifdje rofhe ©adeit unb
guten 2lppctit unb wieber Straft 3Utn ©tubiren.
©3ic fchabe, bafe SuiSli biefen ©Muter rul)tg 3«"
fehett tnufete, eS hat in biefer fd)limmcn gelt biel
©ebulb lernen tniiiien! e>ag ihm, id) ^dtte bie
berfdtloffenen 9iä'hfcHöftingen gan3 fid)er un»
berührt gelaffcn, bis ich fie feltft gefuttben Sure
©erflcibuttg War getoife fehr luftig; baS ©auertt«
pärdjeu bon anno 1800! ©itte laß mid) Suer
©ebid)t ba3U aud) Wiffen, gelt?

^ujertt. ©optjie .fperzog^ fttuhmühle.
S3 fafe auf betn „§öbel" bei üuzern

; Sin ©Kigblein unb blidte itt bie $ern',
Unb fdjaut bie Sßölflein itn 2lbenbgolb,
Unb in ber ©al)e biel ©liimleitt holb,

; Unb auf ben ©äutnett biel ©öglcin Hein,
I Sic jaitd)3en uttb fingen int ©onneufdjeiti.
i Ser ft-riihtingSjubel wiberl)aHt
: 3m fyelbe unb itn griinett 2Balb.

Unb baS ©tägblein ba oben ftltt finnt unb lächelt,
©011t SenzcSliiftdjen holb umfäd)elt,
3m Shale hört c§ ein ©äd)Iein raufdjen,
llnb mag nur fittnett unb mag nur laufdjen.
Unb ferne bleibt eS ber grofeen ÏBett,
©ein ftifleS Seben it)m wohtgefätlt.
Uttb weit baS Mgblein fold)' ôaibefittb,
©0 nennen wir „Srifa" c3 gcfdjwtnb!

£\)h>. fyriba Slot)ler. S3 ift recht h^ig, wie
Sit Sir Sein ©d)ufeengel»2leintti bei Seinen
©ejd)Wifterd)en planirft, gewife ftnb bie fteifeigen

I 2luSfliige in bie herrliche Diatur Sud) ein red)ter
©egen für üeib unb ©eelc, wenn Su ben Kleinen
alles red)t lieb seigft. ^paft Su bie fjelb» unb

i SBicfenblttmen aud) fo gern? Uttb ben 2Balb
unb bie ©erge, uttb bie ©ögel uttb ©d)metterliuge

i — §at uttfer ©?aried)en jefet ein freuttblid)ere§
©läl;d)eti im 9BeIfd)lattb in 2lu3fid)t? ©ehft Su

i oft zu SureS liebett Senftli'3 ©rab?

IJTteberßtpp. ©tarie ©ortt. O baS Suifeli
j h«r tttid) fo gebauert mit feinem gefdjwoflencn
; ©efid)tli unb 3ahnmeh; hoffentlid) trifft baS

Ôeftli wieber ein gefunbeS, luftiges Ktnblein!
i 3ft bie liebe ©tutter jefet tuieber batjeim uttb

war fie recht 3ufrieben mit ihrem ©tägbtein?
3ohann ©ont 2Bar Sein weifeeS §iil)nlein

recht brat) mit Siertegcn? ®aS ift gewife eine
fyreube? Unb wie ift eS Sir bentt noib ge»

:

gangett mit Seiner ©eographie bon 2lmeriïa?
; ©ift mit beut ©teden ober Ringer fröhlid) brauf

herumfpaziert am Sjamett?

ich. als Kind gleich drei verschiedene Aufsätze
darüber abgegeben, aus lauter Vergnügen! An
Eurer Trauer um den Herrn Direitor Tanner
nehme ich herzlichen Antheil aus Deinem Brief!

Bubi! I schick em liebe Bubi z' Bern
E Grueß, e Chuß, und han e gern!

Helene Sommer. Gewiß will ich Dir gerne
steuern zu Deiner herzigen Monogrammsammlung,
d. h von den Enveloppen; die Brieflein selber

wir auch die Leserlein an, und dann ^schicke ich

Dir's; aber ich muß Dich noch um Deine Adresse
bitten! Dann schreibe ich Dir auch selber ein
Brieflein dazu.

Bi'te an die Schreiberlein!
Da sammelt ein lieb Leserlein
Briefköpfe aller Art:
Buchstaben, Blumen, Vögelein —
Wer ist so gut und spart
Ihr auch ein Paar und schickt sie mir?
Wir danken Beide Euch dafür!

El'gg. Ida Mantel.
Es dufteten die Veilchen
Von unserm Glllckeskind,
Noch manches holde Weilchen
Im Bettchen fein und lind.
Ich möcht' sie nimmer stören,
Wie's Deine Hand gefügt —
Das Sträußchen hoch in Ehren
Im Heftlistiiblein liegt!
DaS Heftlein soll Dich finden
Mit Lieb und Dank dafür.
Und Dir ein Sträußlein winden
Von „dauerndem" Papier!

ZUamatt. Friedrich Nußbaum. So, Viktor
Walther heißt mein zukünftiges Schreiberlein,
das Euch der Storch am 26. Februar in die

Wiege gelegt hat? Ich lasse den Viktor Walther
also grüßen und trage ihn in Gedanken manchmal
ein wenig herum; aber wenn er schreit, weiß ich

halt gar nichts anzufangen und schaue ängstlich,
ob ihn die Mama trösten kann! Item, der Viktor
Walther ist jetzt also auch mein „Bekannter"!
Wte geht es der lieben Emma?

Kerzers. Elisabeth und Fritzli Notz. DaS
Briefli kommt doch von Euch? ES war halt
keine Unterschrift, aber ich kenne die lieben
Sätzlein und Berichte doch! Aber ich habe Sorge,
Eure Gegend müsse ungesund sein, da außer den
Pocken auch noch so viel Lungen- und HalsUiden
vorkommen? Da wär' es mir fast Angst zu
wohnen! Seid Ihr Alle gesund?

Koppigen. Liseli Meyer.
Bist zwar en Versliheld, famos.
Und häst das Schmiede prächtig los,

I hett's au gern is Heftli thue,
Und das vom Winter no dezue.
Doch weißt, es ist halt nit so gsund.
Wenn so ne junge Dichter chunnt;
Suit streckt er gern e chli de Hals,
Und denkt, jetz chönn er gwüß scho Alls!

Doch wenn D' setz ruckst vo Klaß zu Klaß,
Und flißig Verslist. Dir zum Gspaß,

^
Und recht mit Ernst Grammatik tribst,
Und i sechs Johre mir no schribst.

Denn mucß Dis Dichten au is Heft.
Was gilts, denn mached mir no Gschäft!
Derwi'l bhalt i Di guet im Sinn
Mit sammt dem Brief und Allem drin!
Küßnacht bei Zürich. Sophie Jäggli. Dieser

Frühling ist für Euch Anwohner des Sees gewiß
doppelt freudvoll, durch Euren neugeschenkten,

aus Eisesbann erlösten blauen Wasserspiegel!
Das ist gewiß wie eine neue Schöpfung, so feierlich

und entzückend, wenn wieder Wellen rieseln
und Plätschern; es hat mich so gefreut, daß Du
Deinen See wieder so lieb hast, und daß man
die ersten Dampfschiffe so festlich begrüßt hat!

Lichtensteig. Marie Höhn. Es ist recht, daß Du
„den vielen schnee und die vielen Abhänge" fleißig
profitirt und tüchtig Dein Schliltenrößlein
getummelt hast! Das gibt frische rolhe Backen und
guten Appetit und wieder Kraft zum Studiren.
Wie schade, daß Luisli diesen Winter ruhig
zusehen mußte, es hat in dieser schlimmen Zeit viel
Geduld lernen müssen! sag ihm, ich hätte die
verschlossenen Rä'hsellösnngen ganz sicher
unberührt gelassen, bis ich sie selbst gefunden! Eure
Verkleidung war gewiß sehr lustig: das Bauernpärchen

von anno l800! Bitte laß mich Euer
Gedicht dazu auch wissen, gelt?

Luzern. Sophie Herzog. Fluhmühle.
Es saß auf dem „Höbel" bei Luzern
Ein Mägdlein und blickte in die Fern',
Und schaut die Wölklein im Abendgold,

l Und in der Nähe viel Blümlein hold.
Und auf den Bäumen viel Vöglein klein,
Die jauchzen und singen im Sonnenschein,

i Der Frühlingsjubel widerhallt
Im Felde und im grünen Wald.
Und das Mägdlein da oben still sinnt und lächelt,
Vom Lenzcslüftchen hold umfächelt,
Im Thale hört es ein Bächlein rauschen.
Und mag nur sinnen und mag nur lauschen.
Und ferne bleibt es der großen Welt,
Sein stilles Leben ihm wohlgefällt.
Und weil das Mägdlein solch' Haidekind,
So nennen wir „Erika" es geschwind!

Lyh. Frida Kohler. Es ist recht herzig, wie
Du Dir Dein Schutzengel-Aemtli bei Deinen
Geschwisterchen Planirst, gewiß sind die fleißigen
Ausflüge in die herrliche Natur Euch ein rechter
Segen für Leib und Seele, wenn Du den Kleinen
alles recht lieb zeigst. Hast Du die Feld- und

i Wiesenblumen auch so gern? Und den Wald
und die Berge, und die Vögel und Schmetterlinge?
— Hat unser Mariechen jetzt ein freundlicheres
Plähchen im Welschland in Aussicht? Gehst Du
oft zu Eures lieben Eenstli's Grab?

lUiederbipp. Marie Born. O das Luiseli
ì has mich so gedauert mit feinem geschwollenen

Gesichtli und Zahnweh: hoffentlich trifft das
Heftli wieder ein gesundes, lustiges Kindlein!
Ist die liebe Mutter jetzt wieder daheim und
war sie recht zufrieden mit ihrem Mägdlein?

Johann Born War Dein weißes Hühnlein
recht brav mit Eierlegen? Das ist gewiß eine
Freude? Und wie ist es Dir denn noch
gegangen mit Deiner Geographie von Amerika?
Bist mit dem Stecken oder Finger fröhlich drauf
herumspaziert am Ezamen?



— 64 —

©rnft ©ont. ©ed)t brab ï»tft Su, baß Su
troß Sdjule unb tçoljfbalten unb SUtitindjenpflegc
nod) $eit finbeft ju einem fo netten ©rieflein.
So balb id) 3eit tjabe, fdjreibe id) ©ud) einmal
fclber, unb (Surer lieben fjrau ©ittcr audj!

^non- ©i. 53eutmt)lcr. ®ieß „Sdjreiberleitt"
auf Utnmegcn ift freunbïid) eingraben, rnieber fo
gute ©ätbfellöfungen einjufenbm unb ftd) geft.
in figura borjuftetfen : ob eß jung ober ait, grob
ober flein, ein ©taried)en ober vJJiindjen ober ©inj;
ober SOîanfreb ober SttirabeHa ober ©ieta fei?
Unb bon ben jetjigeit Üöfungen mar natürlich
„Arbeit" bie mcrtbboflfte.

^ßerriet. dofrpÇine unb Dliba Sorg, ©rüß
©ott 3b* lieben ©ütifinber. ©uer ©riefleitt bat
mid) red^t bcrçlidj gefreut unb id) möchte fo gerne
met)r boit ©ud) l)ören, ob 3b* rnieber in einem
freunbtidjen ipeimatli feib unb maß 3b* ben
ganzen Sag tl)tit; jur ßurjmeil unb jum Sin«
beulen fotlt 3b* jebeßmal ein «fteftli belommen,
mentt'ß einß gibt!

j^ifa. 3bali Steiger, ben 23. ©tärj.
@i ei, baß ©rieflein mar lurj unb flein,
©Jir müßten gern meiter, lieb Sdjrciberlctn,
©on Seinem Sanbe, mo'ß borniert unb büßt,
Sermeil man bei uns nod) ant Oefeli fißt!
3u mannen ^infen, beim g'miitl)licl)en Sf)ee,
Unb febautburebbie^enfter ben mirbelnbenSdjttee.
Sa hört matt gern b'rid)ten bon fonnigem Üattb,
S'rutn nimm nur balb rnieber bie fyeber sur §anb!

Roë, Italien. SilU) $efti. Sei t;crglicl) ge*
grüßt famntt ©fugetto, unb fantmt ber lieben
©tamma unb©urer Signorina, come si chiama?
3d) m öd) te nod) rcd)t biet boit ©ud) miffen, % 93.
einen Sagcßlauf in Seinem fleinen hieben ;

fdjreibft Su balb mieber? Unb an melier Seite
be§ ©arbafeeß muß id) Sid) fudjett?

$t. (Raffen. 3bali ©atfd). £)b id) ©ure g?rl.
Dtatfjilbe ©Hitter aud) fentte? ©rab möd)t id)
fragen, roofer 3b1-' Tic beim fenttt unfere liebe,
liebe ©tatbilbe! 3d) bin fd)on biele 3ab*e *bre
jjreunbin, unb früher, als id) baß tpcftli nod)
nidjt ju arbeiten butte, mad)tett mir bie fdjönften,
luftigfteu, erinnerungßreid)ften gfûfrten mitit)rem
©Jagen, über Stod unb Stein, bergauf unb ttjalab,
uttb febrten 31t mand)cm ©laß 93ier ein an irgettb
einem ©artentifd;, ober bei jd)led)tcm ©Jetter
batten mir in ibrent trauten Slironmiitlcl bie
id)önftett Sßlauber» unb öcfeftünbcj>en. Sie but
üiele liebe ftreuttbe itt St. ©aßen ; fennt Seine
©tania fie nod) nom Selcgrabb*abureau? SDie

©rimeli oott Seinem ©eburtßtagßftödd)cn behalte
icb auf 3ttm lieben Sttibenlen an mein 3bali.

£t. Raffen. Silice ©raun. 3b* feto ved)te
©lüefßfinber, ba ©ud) baß ©briftfinblein lauter
fo liebe fd)ötte Sadjen gebrad)t but, bie ©ud) baß
ganäc 3uf)r uttb immer me^r freuen: So ein
rechter $od)l)erb mit fjeuer, fo biel gute ©efd)irrli
unb fogar ttod) ein $od)bud), meldjeß ©teiteli«
§erj follte ba ttid)t laut aufjubeln? Unb be»
fonberß, menn man ttod) fo ein liebß ©ögeti bat
311m ©i it jubeln, mentt'ß Slebfcltiid)Ii gibt! Unb
einen „Sd)oli", ber aud) mebelt uttb 'ß ©iannbli

ntad)t! 3d) benfe biet an ©ud) î)offnung§t)otle,
fleißige Sirnleitt!

^ofotl)urn. Dßfar ©regger. Schabe unb
bumnt, baß id) nid)t aud) ftenograpbtocn fattn,
mie Su Saittt föitttte id) Sir eine lange Slnt»
mort auf menigen Siuien geben, meil id) immer
fo biet miffen tnödjte bon Seiner Jpodjfdjule unb
Seinen Stubien! ©ß freut mid) aud) befonberß,
baß 3b* fleißig ©tufif treibt unb bierbünbig fßielt,
unb baß Su ant Sfrmtonßfdjulfonjert „mitgernirft"
baft. — Sßie lange blieb ©ure Stare jugefroren?
Kann unfere Olga aud) f$littf$ublaufcn?

"55attmt)f. ©unbt. ^Iara unb ©nttna Stäbelin.
Saß .Çieftlein bringt be*3lid)en ©ruß ©ud) Sitten,
Unb 'ß tbeit ibttt bei ©ud) fo moï)lgefalIen,
3tn fdjmuden Sdjlößleiit mit neuem SUtan,
Saß bätt eß ibm mächtig angetban,
3m trauten ©emad) ein ©almcttmalb,
S'rtuß ©ogelgejmitfdjer frol) erf^allt.
Unb ^eutlein, fo liebe, mobnten ï;alt ba,
Unb eß berrfebte fo milb eine f)olbe ©îatna,
Unb matt hörte nie janfen, nur Sang unb Solang!
©ott b'biite bie hieben Diel 3ub*ê lang!

^5t)ntgen. ©mitia ©îofitnann. Saß .^eftd)en
münfajt Sir ©tiief 3um ©jamen

Uttb fomint er bann, ber große Sag,
äo mög Sir mobjlgelingen
Ser 9Beißbeit ©robe, &d)lag auf Sdjtag,
3um Siege Sid) 3U bringen:
Sie üänbcr miffe freu3 unb quer
Unb attd) ber ©ölfer 5ïunbe,
Unb att' ber ©Jiffenfdjaften ^eer
©lüdauf 3ur beißen Stunbe."
Uttb nad)ber nod) gutn ^eftgelag,
Unb 3ur ©afattj im fyreien!
Soä) folge aud) ein fRegentag,
©in ©rieflein mir ju meiben!

^üritß. ©tarie SBeber. 3a bitte, fäg, mer
ift ©uer Unggle j'fRorfdjacb? Senn gang i uf
ber Stell go froge, marum baß fini ©l)inbli'©uen
ÜRamrne nit tto b'Stegcn uf iß Stübli gfüebrt
bebeb? ©tir betteb gmiiß au e „©etmilig" mit»
enanb gt>a ©ber ifd) öp^>e b'^ußtbür 3ue gfi
unb SiHß ftill unb teer? ©ß nimmt ttti jeß efo
SBunber, brunt mueßt Su mir bait balb rnieber
fo e liebß ©riefli febribe!

©annt) ©3ebcr. ©tadjt'ß ©bätjli aflemil no fo
bc ©arr? 3 mett 'ß etnol gfeb, i bn b'©bäßli
au fd)üli gern, aber grab menu fte no jung finb
unb mit be ^üeßli itt Seiler ine tappeb unb
ufenanb urne djugeleb. ©baft Su baß lefe? 3ft
bc ^ättfi no gfuttb unb bünb 3b* jeb b'©orfenfter
emäg? 3u melier Sattte finb 3b* amel in
©binbergarte g'gange

** *
O meb, nod) finb Diel ©rieflein ba,
Sie bait nod) berfdjluden,
Unb unfer guter Srudpapa
©tuß bartig, bartig bruden,
3Beil er baß ^eftdjen fdjiden miß —
Sa bcißt'ß bait, fid) gebulben;
Satttt fdjreibt bie Sattte int !âf)ril
Sid) fröblid) auß ben „Schulben".

©ebaftion: ©tnitta $rei in ©orfdjad).
Srud unb ©erlag ber ©t. S?älin'fd)eit ©uebbruderei in St. ©allen.
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Ernst Born. Recht brav bist Du. daß Du
trotz Schule und Holzspalten und Kaninchenpflege
noch Zeit findest zu einem so netten Brieflein.
So bald ich Zeit habe, schreibe ich Euch einmal
selber, und Eurer lieben Frau Ritter auch!

Wlion. M. Leutwyler. Dies „Schreiberlein"
auf Umwegen ist freundlich eingeladen, wieder so

gute Näthsellösungen einzusenden und sich gefl.
in Figura vorzustellen: ob es jung oder alt. groß
oder klein, ein Mariechen oder Minchen oder Max
oder Manfred oder Mirabella oder Meta sei H

Und von den jetzigen Lösungen war natürlich
„Arbeit" die wcrthvollste.

Höerriet. Josephine und Oliva Sorg. Grüß
Gott Ihr lieben Rütikinder. Euer Brieflein hat
mich recht herzlich gefreut und ich möchte so gerne
mehr von Euch hören, ob Ihr wieder in einem
freundlichen Heimatli seid und was Ihr den
ganzen Tag thut; zur Kurzweil und zum
Andenken sollt Ihr jedesmal ein Heftli bekommen,
wenn's eins gibt!

H'isa. Jdali Steiger, den 23. März.
Ei ei, das Brieflein war lurz und klein.
Wir wüßten gern weiter, lieb Schreiberlein,
Von Deinem Lande, wo's donnert und blitzt.
Derweil man bei uns noch am Oefeli sitzt!
In warmen Finken, beim g'müthlichen Thee,
Und schaut durch die Fenster den wirbelnden Schnee.
Da hört man gern b'richten von sonnigem Land,
D'rum nimm nur bald wieder die Feder zur Hand!

lîoë. Italien. Lilly Hefti. Sei herzlich
gegrüßt sammt Mugctto, und sammt der lieben
Mamma und Eurer Signorina, eorrio si Lkiarrm?
Ich möchte noch recht viel von Euch wissen, z B.
einen Tageslauf in Deinem kleinen Leben;
schreibst Du bald wieder? Und an welcher Seite
des Gardasees muß ich Dich suchen?

St. Hallen. Jdali Natfch. Ob ich Eure Frl.
Mathilde Müller auch kenne? Grad möcht ich
fragen, woher Ihr sie denn kennt unsere liebe,
liebe Mathilde! Ich bin schon viele Jahre ihre
Freundin, und früher, als ich das .Heftli noch
nicht zu arbeiten hatte, machten wir die schönsten,
lustigsten, erinnerungsreichsten Fahrten mit ihrem
Wagen, über Stock und Stein, lnrgauf und thalab,
und kehrten zu manchem Glas Bier ein an irgend
einem Gartentisch, oder bei schlechtem Wetter
hatten wir in ihrem trauten Thronwinkel die
schönsten Plauder- und Lesestündchen. Sie hat
viele liebe Freunde in St. Gallen; kennt Deine
Mama sie noch vom Telegraphenbureau? Die
Primeli von Deinem Geburtstagsstöckchcn behalte
ich auf zum lieben Andenken an mein Jdali.

St. Hallen. Alice Braun. Ihr seid rechte
Glückskinder, da Euch das Christkindlein lauter
so liebe schöne Sachen gebracht hat, die Euch das
ganze Jahr und immer mehr freuen: So ein
rechter Kochherd mit Feuer, so viel gute Geschirrli
und sogar noch ein Kochbuch, welches Meiteli-
Herz sollte da nicht laut aufjubeln? Und
besonders, wenn man noch so ein liebs Vögcli hat
zum Mitjubeln, wenn's Aepfellüchli gibt! Und
einen „Scholi". der auch wedelt und 's Manndli

macht! Ich denke viel an Euch hoffnungsvolle,
fleißige Dirnlein!

Solothurn. Oskar Bregger. Schade und
dumm, daß ich nicht auch stenographiren kann,
wie Du! Dann könnte ich Dir eine lange
Antwort auf wenigen Linien geben, weil ich immer
so viel wissen möchte von Deiner Hochschule und
Deinen Studien? Es freut mich auch besonders,
daß Ihr fleißig Musik treibt und vierhändig spielt,
und daß Du am Kantonsschulkonzert „mitgewirkt"
hast. — Wie lange blieb Eure Aare zugefroren?
Kann unsere Olga auch schlittschuhlau fen?

Wattwyl. Bundt. Klara und Emma Stähelin.
Das .Heftlein bringt herzlichen Gruß Euch Allen,
U»d 's thät ihm bei Euch so Wohlgefallen.
Im schmucken Schlößlein mit neuem Altan,
Das hätt es ihm mächtig angethan.
Im trauten Gemach ein'Palmenwald,
D'raus Vogelgezwitscher froh erschallt.
Und Leutlein. so liebe, wohnten halt da,
Und es herrschte so mild eine holde Mama.
Und man hörte nie zanken, nur Sang und Klang!
Gott b'hüte die Lieben viel Jahre lang!

Wynigen. Emma Mosimann. Das Heftchen
wünscht Dir Glück zum Examen!

Und kommt er dann, der große Tag,
5-0 mög Dir wohlgelingen
Der Weisheit Probe, 5-chlag auf Schlag,
Zum Siege Dich zu bringen:
Die Länder wisse kreuz und quer
Und auch der Völker Kunde,
Und all' der Wissenschaften Heer
Glückauf zur heißen Stunde.
Und nachher noch zum Festgelag,
Und zur Vakanz im Freien!
Doch folge auch ein Regentag,
Ein Brieflein mir zu weihen!

Zürich. Marie Weber. Ja bitte, säg, wer
ist Euer Unggle z'Rorschach? Denn gang i uf
der Stell go froge. warum daß sini Chindli Eueri
Mamme nit no d'Stegen uf is Stübli gfüehrt
hebed? Mir hetted gwüß au e „Verwilig" mit-
enand gha! Oder isch öppe d'Husthür zue gst
und Alls still und leer? Es nimmt mi jetz eso

Wunder, drum mueßt Du mir halt bald wieder
so e liebs Briefli schribe!

Nanny Weber. Macht's Chätzli allewil no so
de Narr? I wett 's emol gseh, i ha d'Chätzli
au schüli gern, aber grad wenn sie no jung sind
und mit de Füeßli in Teller ine tapped und
ufenand ume chugeled. Chast Du das lese? Ist
de Hänsi no gsund und händ Ihr jetz d'Vorfenster
ewäg? Zu weller Tante sind Ihr amel in
Chindergarte g'gange?

4- ^ »
O weh, noch sind viel Brieflein da,
Die halt noch Zeit verschlucken.
Und unser guter Druckpapa
Muß hurtig, hurtig drucken,
Weil er das Heftchen schicken will —
Da heißt's halt, sich gedulden ;
Dann schreibt die Tante im April
Sich fröhlich aus den „Schulden".

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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